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Die Armenierrevolte in Konſtantinopel,
die ja glücklicherweiſe ein raſches Ende genommen hat, ſtellt ſich
als ein gan ne es Beginnen einer Verbrecherrotteheraus, Welche die Aufruhrfackel in das politiſche Centrum des

ohnehin gerade ſchon genug heimgeſuchten ottomaniſchen Reichs
ſchleudern wollte, in der offenkundigen Abſicht, dadurch die
Dinge, im ſchroffſten Gegenſatz zu den Tendenzen der europä
iſchen Politik und den Bemühungen der großmächtlichen Diplo
matie in Konſtantinopel, einer Kataſtrophe zuzuführen. Der
Telegraph berichtet recht erbauliche Dinge über die Einzelheiten
des von den armeniſchen Banditen zuſammen gebrauten An
ſchlages, und es iſt nicht h en, daß er Schlimmeres

um die öffentliche Meinung nicht über Gebühr auf-
uregen. Daß dem Telegraphen erſt 24 Stunden ſpäter gea wurde, ſeine Berichte abzuſenden, giebt jedenfalls zu

enken.

Von maßgebender türkiſcher Seite wird folgende
Darſtellung der Unruhen verbreitet: Das revolutionäre Central-
Komitee der Armenier in Konſtantinopel hatte ein ſehr weit-
reichendes Programm von r und Ruheſtörungen
entworfen. Eine große Anzahl von Armeniern wurde in ge
trennte Gruppen getheilt, und dieſe fingen in derſelben Stunde
an verſchiedenen Punkten der Stadt planmäßig an, das Pro
gramm zur Ausführung zu bringen. Alle Aufſtändiſchen waren
mit Revolvern und Dolchen bewaffnet. Außerdem bedienten
ſie ſich aus Eiſen verfertigter Bomben, die mit Dynamit gefüllt
waren. Gegen 12 Uhr Mittags traten etwa 50 Armenier in
kleinen Gruppen und nach einander in gewiſſen Jntervallen
in die große Halle der OttomanBank. Der Polizeioffizier
fragte ſie, was ſie da zu thun hätten und warum ſie ſich hieren Statt jeder Antwort wurde der Offizier nieder
v oſſen und gleichzeitig die hier poſtirten Gendarmen getödtet.

ie Köpfe der Getödteten wurden abgeſchnitten und auf die
Gaſſe geworfen. Die Verwirrung und die Wuth, welche dieſe
Schandthaten hervorriefen, benutzten die Thäter, um die Thüren
des Bankgebäudes zu ſchließen, und jetzt warfen ſie unaufhörlich
Dynamitbomben auf die Straße und ſchoſſen auf die Vorüber-
gehenden. Eine große Anzahl unſchuldiger und friedlicher Ein
wohner, die ihren
explodirenden Bomben in Stücke geriſſen unter anderen auch
vier türkiſche Frauen, welche ineinem Wagen die Straße paſſirten.
Zwei Beamte der OttomanBank, franzöſiſche Staatsbürger,
die Herren Georges Grablewsky und Alfred Pix, die ſich mit

ilfe eines Seils durch ein Fenſter flüchteten, wurden von den
rmeniern verwundet und danken ihr Leben nur der Dazwiſchen-

kunft von Linienſoldaten, welche einen Wall um ſie bildeten.
Die genannten Perſonen haben hierüber ſchriftliche Erklärungen
abgegeben und unterzeichnet, die ſich auf dem Polizeiminiſteriumbehnden, Während dieſe blutigen Verbrechen ſich in Galata

abſpielten, wurde der Khan von Dſchelal Bey in Stambul von
einer anderen revolutionären Gruppe beſetzt, und von hier aus
ſchleuderten ſie maſſenhaft Bomben in die benachbarten
Straßen, durch welche die Paſſanten in Haskioei ge
tödtet und verwundet wurden. Von einer anderen
Bande wurde das Polizei Wachlokal überfallen, der
dienſtthuende Offizier und mehrere Soldaten wurden getödtet,und es koſtete be Anſtrengung, um die Bande, welche das

Lokal überfallen hatte, zu überwältigen. Jn SuluMonaſtir,
in dem Stadtviertel von Pſamatia, verbarrikadirte ſich eine

rößere Anzahl von armeniſchen Aufſtändiſchen, und durch längere
ſchleuderten ſie Bomben und gaben Flintenſchüſſe auf die

ohammedaner und die Polizeiorgane ab, welche ſie aufforderten,
ſich zu ergeben. Eine große Anzahl von Perſonen wurde auf
dieſe Art getödtet. Die Anzahl der Bomben, welche theils in
der Bank, theils in den er in den Schulen und Klöſtern,
in denen die Armenier ſich verbarrikadirt hatten, gefunden
wurden, iſt beträchtlich. Als man die armeniſche Kirche von
BalukBazar in Pera inſpizirte, wurde auch hier eine große
W von Dynamitbomben gefunden. Obwohl ſomit das
RevolutionsComitee der Armenier nichts unterlaſſen hat, um die
Bevölkerung zu überraſchen und die ganze Stadt in Aufruhr zu
bringen, ſo iſt der Plan dennoch geſcheitert. Der Miniſter des
Jnnern inſpizirte perſönlich die Straßen, um die Bevölkerung
zur Ruhe und zum Frieden zu mahnen. Alle Straßen durch
ziehen die MilitärPatrouillen, welche jede Menſchenanſammlung
ohne Rückſicht auf Nationalität und Glaubensbekenntniß zer-
ſtreuen. Durch die unaufhörlichen Angriffe aufs Aeußerſte ge
reizt, ſetzte ſich die muſelmaniſche Bevölkerung zur Wehr, was
viele Opfer auf Seite der Armenier forderte. Eire große An

von ihnen wurde getödtet und verwundet. Der Verweſer
es armeniſchen Patriarchats hat im Namen Jeſu Chriſti gegen

die Anſtifter und Führer der Unordnungen die Excomunication
verhängt. Er machte der Pforte Mittheilung von dieſem Akt
und bat die kaiſerliche Regierung, dieſe Maßregel der Kirche
durch die r zur öffentlichen Kenntniß bringen zu laſſen.
Es iſt zweifellos, daß die ernſten Ruheſtörungen das Reſultatcher Wühlereien ſind.

Die Botſchafter der Mächte haben, wie ein Telegramm
des affziöſen Wiener Bureaus aus Konſtantinopel meldet, dem
Ernſte der Lage und den vorerwähnten Bedenken ſich nicht ver
ſchließen können und demgemäß eine ſehr feſte Haltung einge
nommen. Das Telegramm lautet:

Bei der geſtrigen Zuſammenkunft der Botſchafter wurde ver
einbart, der Pforte eine kollektive Verbalnote zu überreichen, in
welcher in ern r auf den e rhta er Charakter
der jüngſten Ereigniſſe in Konſtantinopel urd
auf ihre Folgen aufmerkſam gemacht und die Pforte gleich
zeitig e wird, den Lokalbehörden Weiſungen zu ertheilen
und ihnen in die Hand zu geben, um Ausſchreitungen

anarchi

äften nachgingen, wurden von den

und die Verfolgung ünſchuldiger zu verhüten.
S wurde beſchloſſen, noch mündliche Vorſtellungen im Yildiz-

iosk zu machen. Beide Beſchlüſſe wurden Nachmittags ausge
führt. Abends erſchien der Miniſter des Aeußern Tewfik-Paſcha
bei dem öſterreichiſch- ungariſchen Botſchafter Frhrn. v. Calice und
gab die Verſicherung ab, daß Alles zur Beruhigung der Lage ge
ſchehen werde. Auf den vorgeſtrigen Schritt desſelben Botſchafters
wegen des Schutzes der öſterreichiſchen Poſt antwortete Tewfik
Paſcha, daß er die entſprechenden Maßregeln zum Schutze der Poſt
und aller öſterreichiſchen Einrichtungen veranlaßt habe.
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London, 29. Sept. Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus
Konſtantinopel unter dem 27. d. M. Als Sir Edgar Vincent und
der ruſſiſche Dolmetſch Marimoff ſich geſtern Abend im Palaſt
des Sultans befanden, kam die Votſchaft dorthin, daß die das
Gebäude der ottomaniſchen Bank beſetzt haltenden Armenier
Willens ſeien, ſich unter der Bedingung zu ergeben, daß ihnen
erlaubt werde, das Land zu verlaſſen. Sir Edgar Vincent und
Marimoff begaben ſich infolgedeſſen in die Stadt und hatten mit
den Rädelsführern der Ruheſtörer eine lange Unterredung durch
die nſter des Bankgebäudes. Die Rädelsführer, mit
dem Revolver in der Hand, machten Sir Edgar Vincent
darauf aufmerkſam, daß ſie zwei Direktoren und eine Anzahl An
geſtellter der Bank als Geiſeln hätten, und erklärten, ſie hätten

des Bankgebäudes bemächtigt, nicht um eine Kundgebung
gegen die Türken oder gegen die Bank zu veranſtalten, ſondern
nur, um eine ſolche gegen die europäiſchen Mächte zu bereiten,
welche die Armenier im Stich gelaſſen hätten ſie hätten das
Bankgebäude gewählt, weil dies das am beſten geeignete Objekt
zu einer derartigen Kundgebung ſei. Die Armenier ſtellten dann
die Bedingungen, ſie wollten die Revolver behalten, die Dynamit-
ren ausliefern und freies Geleit zum Verlaſſen des Landes
erhalten.

Dieſe Bedingungen wurden angenommen, worauf die Arme
nier ſich in ſpäter Nacht Sir Edgard Vincent und Marimoff in
Gegenwart mehrerer Palaſtbeamten ergaben. Sie wurden ſofort
an Bord von Sir Edgard Vincent's Yacht gebracht, wo ſie die
Nacht verbrachten. Das engliſche Wachtſchiff „Jmogene“ und
türkiſche Aviſos bewachten die Yacht. Die Vertreter der Mächte
kamen dann Vormittags zuſammen, um über die Lage zu berathen.
Der engliſche, franzöſiſche und ruſſiſche Dolmetſch wurden
darauf an Bord der Nacht geſchickt, um die Abreiſe der
Armenier in die Wege zu leiten. Bis jetzt iſt es unmöglich, die
Zahl der gern Getödteten anzugeben die meiſten Schätzungen
beliefen ſich auf mehrere Hundert. Die Straßen zwiſchen Dolma
Bogtſcha und Tophane gleichen einem Schlachtfeld. Ungefähr
fünfzig Leichen wurden dort gezählt. Heute iſt indeß die Stadt
ruhiger. Nachmittags kamen neuerdings Ruheſtörungen vor, da
das Feuer fortdauert. Bei Abgang dieſer Meldung werden in
verſchiedenen Theilen der Stadt Häuſer der Armenier geplündert.
Das Militär hält die Stadtviertcl Galata und Pera beſetzt; Ka
vallerie patroullirt in den Straßen. Die Läden ſind geſchloſſen.

Die Engländer in Sanſibar.
Die Engländer ſind durch ihr brutales Vorgehen der

Situation auf Sanſibar raſch Herr geworden. Die Macht des
Uſürpators Said Kalid iſt gebrochen und Said bin Ha mud
zum Sultan von Englands Gnaden ernannt worden. Aus
Sanſibar wird, wie ſchon geſtern telegraphiſch mitgetheilt, der
„Times“ unter dem 27. gemeldet: Der Verluſt des Feindes
beträgt einige 100 Mann. Das europäiſche Stadtviertel iſt in
Sicherheit, in dem indiſchen Stadtviertel finden jedoch
Plünderungen ſtatt. 200 Mann indiſcher Truppen werden
morgen von Mombaſa erwartet.

Zunächſt drängt ſich nun die Frage auf, was England zur
wünſchenswerthen Stabiliſirung der Verhältniſſe thun wird.

n London würde man ja am liebſten zur Einverleibung der
nſel ſchreiten, dem ſtehen aber dieſelben Verträge entgegen,

auf denen das Protektoratsrecht Englands beruht. Die
„Times“ giebt bereits zu, die Frage der konſulariſchen Ge
richtsbarkeit würde manche Schwierigkeit mit ſich bringen,
wenn Sanſibar zur engliſchen Kolonie erklärt würde. England
könne die Gerichtsbarkeit der Konſuln nicht ohne die Zuſtimmunvon Frankreich und Deutſchland uſheben. Wahrſcheinli

würde die Schwierigkeit nur gering ſein, um zu einem Ueber
einkommen mit Frankreich zu gelangen. Aber es ſei unwahr-
ſcheinlich, daß Deutſchland irgend etwas aufgeben werde, was
es für werthvoll halte, wenn nicht eine ſpezielle Verſtändigung
wie im Jahre 1890 erzielt werde, als Helgoland für das Pro
tektorat von Sanſibar ausgetauſcht worden ſei.

Davon ſind auch wir überzeugt. England hat uns in
Afrika nicht nur kein Entgegenkommen, ſondern vielmehr ſicht
liches Uebelwollen überall eutgegengebracht, wo wir mit England
zu rechnen hatten es liegt auf der Hand, daß Deutſchland
deshalb um ſo eifriger auf Wahrung ſeiner anerkannten Rechte
zu achten genöthigt iſt. Legt man in London Werth auf die
Einverleibung Sanſibars, ſo wird man eben eine Verſtändigung

müſſen und darf ſich nicht wundern, wenn die
deutſche Diplomatie ſich dabei lediglich von den eigenen Jntereſſen
leiten laſſen wird.

Die „Poſt“ ſchreibt: Daß Kalid ſich in das deutſche
Konſulat geflüchtet hat, wird beſtätigt. Da wir auf
Sanſibar das Recht der Exterritorialität beſitzen, kann die Re
klamation nur auf Grund eines Auslieferungsantrages erfolgen.

Köln a. Rh., 29. Auguſt. Die „Köln. Ztg.“ tritt in einem
Berliner offiziöſen Berichte der von engliſcher Seite kundgegebenen
Abſicht entgegen, Sanſibar zur Kronkolonie zu machen. Es ſei an
zunehmen, daß die engliſche Regierung ſolchen Vorſchlägen durch
aus fern ſteht. Die von engliſchen Blättern empfohlene Löſung
ſei nicht möglich, da die Lage in Sanſibar abhängig ſei von dem
1893 abgeſchloſſenen Vertrage, durch den Deutſchland die engliſche
Schutzherrſchaft über Sanſibar anerkannt habe. Eine Aenderung
dieſes Verhältniſſes ſei nur durch Verhandlungen mit den vertrag
ſchließenden Parteien möglich.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer ritt geſtern früh nach dem Tempelhofer

n zur Beſichtigung der zweiten Garde-Jnf.-Brigade. Vom
empelhofer Felde begab der Kaiſer ſich nach dem königlichen

Schloſſe, wo nach Ertheilung einiger n darunter an
den OberBaudirektor Wiebe, Geh. Baurath Hinkeldeyn 2e.
die Frühſtückstafel ſtattfand. Kurz nach 12 Uhr Mittags fuhr
der Kaiſer zur Hühnerjagd nach Rudow.

Der Großherzog von Baden hat, der „Karlsruher
Zeitung“ Auf eine große Anzahl von Ordensauszeichnungen
an ruſſiſche Würdenträger und Offiziere verliehen.

Dor' Reichskanzler Fürſt Hohenlohe trifft ſchon am
2. September in Breslau ein; der ruſſiſche Miniſter des
Aeußeren, Fürſt Lobanow-Roſtowsky, wird an dem-
ſelben Tage erwartet. Auch der Staatsſekretär des Auswärtigen
Amtes Frhr. von Marſchall wird ſich nach Breslau
begeben.

Der Staatsſekretär des Aeußeren Frhr. v. Marſchall
wurde am Donnerstag bekanntlich vom Kaiſer zu längerem
Vortrag empfangen. Der lebhafte Depeſchenverkehr zwiſchen
den einzelnen Mächten in Betreff der Unruhen im Orient, den
die Bevollmächtigten und Botſchafter vermitteln, iſt zu einem
mächtigen Fascikel angewachſen, ſtellt aber eine ſeltene Ueber
einſtimmung dar. Der Vortrag des Staatsſekretärs betraf die
Ereigniſſe in Konſtantinopel und Sanſibar. Wenn die „vBerl.
Börſ.-Ztg.“ erfahren haben will, daß auch intimere Per-
ſonalangelegenheiten zur Sprache gekommen wären, ſo
iſt dieſe Nachricht wohl in das Gebiet der Kombinations-
politik zu verweiſen.

Finanzminiſter Miquel hat ſich während ſeines Auf
enthalts in Harzburg wenig Muße gegönnt. Täglich kamen
wichtige Schriftſtücke aus dem Finanzminiſterium dort an, die
ſeine perſönliche Beſchlußfaſſung nöthig machten. Auch hat er
Referate ſchriftlich entgegengenommen. So ſind eine Rei
Verfügungen über die Vergütung von Branntweinſteuer für
eingelagerten Branntwein, welcher zum Schiffsproviant ver
wendet werden ſoll, über Zuckerſteuer und die Auslegung der
u dem neuen Geſetz erlaſſenen e ne ſangPrver über die Jnterpretation h Poſitionen im

Stempeltarif, kurzum über einen großen Theil der ſteuergeſetz
lichen Materie aus Harzburg datirt. Die gleiche Thätigkeit
ſetzt der Finanzminiſter gegenwärtig in Wiesbaden fort, wohinihm ebenfalls die wichtigeren Sachen aus dem Finanzminiſterium

trotz ſeines Urlaubs zugeſandt werden.

Katholikentag und Antrag Kanitz. Es iſt allſeitig
aufgefallen, daß der Katholikentag in Dortmund beſchloſſen hat,
in den vom Abg. Herold vorgeſchlagenen Reſolutionen zur
Agrarfrage den auf den Antrag Kanitz bezüglichen Paſſus
zu ſtreichen. Selbſt von liberaler Seite wird zugegeben, daß die
„Kanitzianer“ hierin einen Erfolg erblicken können. Hierzu be
merkt die „Kreuzztg.:

„Wir ſind nun zwar nicht ſanguiniſch genug, dem eine weit
gehende Bedeutung beizulegen und es etwa als Anfang einer
Schwenkung der Centrumsfraktion zu betrachten. Aber es genügt
uns immerhin, feſtzuſtellen, daß die Katholikenverſammlung es
ausdrücklich abgelehnt hat, über eine Frage abzuſtimmen, die von
den Centrumsmitgliedern des Reiche tages als Fraktionsſache be-
handelt worden iſt.“

Der Segen der Handelsverträge Jn dem neueſten
Jahresbericht der Handels- und Gewerbekammer zu Zittau
findet ſich folgendes Urtheil über die Handelsverträge, das an
Schärfe nicht übertroffen werden kann und deshalb doppelt
ſchwer wiegt, weil es aus einer induſtriereichen und durch ihren
Freiſinn bekannten Gegend ſtammt:

„Nachdem ſeit dem Abſchluß der Handelsverträge Deutſchlands
mit Oeſterreich, Belgien und Jtalien, ſowie mit Rußland einige
Zeit verſtrichen iſt“ ſo ſchreibt die Handelskammer „läßt ſich
ſicherer über ihre Wirkung urtheilen. Es iſt nun feſtzuſtellen ge
weſen, daß dieſe Handelsverträge keinen nennenswerthen
Nutzen für die Jnduſtrien des Kammerbezirksebracht haben. Die Textil- Induſtrie iſt bei den Vertrags

er handlungen un berückſichtigt geblieben und ſelbſt die
Maſchinen- Induſtrie ſieht ſich zu dem Zugeſtändniß veranlaßt, daß
ſie keinen unmittelbaren Vortheil aus den Handelsverträgen ge
wonnen habe.“

Deutſchland ein Jnduſtrieſtaat“, ſo lautete be
kanntlich das A und O des wirthſchaftlichen Glaubensbe-
kenntniſſes des Grafen Caprivi. Brechen für die Landwirth-
ſchaft nicht bald beſſere Zeiten an, ſo kommen wir allerdings
dem Capriviſchen „Jdealzuſtand“ mit Rieſenſchritten näher.
Badiſche Regierungsblätter veröffentlichen gegenwärtig eine
vergleichende Berufsſtatiſtik von 1892 und 1895, wonach von
den Bewohnern des Großherzogthums 1892 noch 49,1 Proz.,
alſo nahezu die Hälfte, ſich von der Landwirthſchaft ernährten,
1895 dagegen nur noch 48,5 Proz., während das Menſchen-
material der Jnduſtrie ſich in demſelben Zeitraum um etwa
4 Proz. vermehrt hat. Dabei iſt Baden noch ein Land, in
welchem die Noth der Landwirthſchaft ſich noch nicht ſo be
merklich macht, wie in Oſtdeutſchland, denn es baut nicht vor-
wiegend ſchlecht bezahltes Getreide, ſondern Handelsgewächſe,
wie Tabak, Hopfen und Wein, die immer noch eher ihren
Mann nähren. Geht es ſo fort, dann ſind wir vielleicht bald
im Stande, für die halbe Welt Maſchinen zu liefern aber
gleichzeitig wird das Ausland unſer Brodherr.

Jm Auftrage von vierzehnhundert deutſchen
Gläubigern Griechenlands hat der Ausſchuß der Freien
Vereinigung der Jnhaber griechiſcher Werthpapiere ein Jmme-
diatgeſuch an den Kaiſer gerichtet und um Hilfe für die ge-
cchädigten deutſchen Gläubiger Griechenlands gebeten. Das
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Dr. Anuſchat im Neuen Palais abgegeben.
Der „Vorwärts“ beſtrelket, daß die beiden Kayſer.

der KolonialDirektor und der verſtorbene ſozialdemokratiſche
Reichstags Abgeordnete, Brüder ſeien, und fügt hinzu, „ihre

Verwandtſchaft war eine rn Es wäreganz gut, wenn der „Vorwärts“ über dieſe entferntere Ver-
wandtſchaft nähere Auskunft geben möchte, umſomehr, als auch
die neueſte Ausgabe des Brockhaus'ſchen KonverſationsLexikons
die beiden Kayſer als Brüder aufführt.

Wie die „Frkf. Ztg.“ aus Quelle erfährt, iſt für dasPräſidium der in Mainz zu errichtenden preußiſchheffiſchen Eiſen
dahn Direktion der Geh. Oberregierungs-Rath Breidenbach
in Altona in Ausſicht genommen. Er leitet zur Zeit die Geſchäfte
n egrena be der heſſiſchen Ludwigsbahn in preußiſche Ver
walkung.

Mit Rückſicht auf die Beſtimmungen des am 1. Januar
1897 in Kraft tretenden Reichsgeſetzes vom 6. Auguſt d. Js.,
betr. Abänderung der Gewerbeordnung, hat der Finanzminiſter
durch Runderlaß vom 15. Auguſt er. auf ar bei der
Beſteuerung des Gewerbebetriebes im Umherziehen zu
beachtende Geſichtspunkte aufmerkſam gemacht.

1. Wer in Deutſchland ein ſtehendes Gewerbe betreibt und
außerhalb des Gemeindebezirks ſeiner gewerblichen Niederlaſſung
perſönlich oder durch in ſeinem Dienſt ſtehende Reiſende Beſtellungen
auf Waaren ſuchen oder an anderen Orten als in offenen Verkaufs-
ſtellen Waaren aufkaufen will, welche nur behufs der Beförde-
rung nach dem Beſtimmungsorte mitgeführt werden, bedarf nach
den Vorſchriften der Gewerbeordnung eines Wandergewerbeſcheines,
wenn er
a) nicht für die Zwecke ſeines Gewerbebetriebes Waaren aufkauft

oder Beſtellungen ſucht,
b) bei anderen Perſonen als Kaufleuten oder ſolchen, welche die

Waare produziren, Waaren aufkauft,
e) bei anderen Perſonen als Kaufleuten und ſolchen, in deren

Geſchäftsbetriebe Waaren der angebotenen Art Verwendung
finden, oder bei Kaufleuten außerhalb ihrer Geſchäftsräume

n ohne vorgängige ausdrückliche Aufforderung
uchen will.

Dieſe Beſtimmung findet jedoch auf Druckſchriften, andere
Schriften und Bildwerke und, ſoweit der Bundesrath noch für
andere Waaren oder Gegenden oder W von Gewerbe-
treibenden Ausnahmen zuläßt, keine Anwendung.

2. Für die Steuer vom Gewerbebetriebe im Umherziehen
ſind die unter a, bd, c vorſtehend angeführten Beſchränkungen
nicht maßgebend. Solange das Geſetz vom 3. Juli 1876 nicht
etwa abgeändert wird, muß es in Betreff der Beſteuerung
dabei bewenden, daß das Aufſuchen von Waarenbeſtellungen
und das Aufkaufen von Waaren, wenn die ſonſtigen Poraus
ſetzungen zutreffen, auch in den vorſtehend unter a bis o be
zeichneten Fällen nicht der Steuer vom Gewerbebetriebe im
Umherziehen unterliegt, ſondern dem ſtehenden Gewerbe zuge-
rechnet wird (F 2 Nr. 1 und S 4 des Geſetzes vom 3. Juli 1876.)

Geſuch wurde am Donnerstag c von dem Vorſitzenden

OeſterreichUngarn.
Das Zarenvagar in Wien.

Das Lauptereigniß des geſtrigen Tages ſollte in der öſterreichiſchen
Kaiſerſtadt die Truppenrevue abgeben, welche zu Ehren des ruſſiſchen
Kaiſerpagres geplant war. Während jedoch über Berlin der herrlichſte
Sonnenſchein lacht, hat in der Donauſtadt ſtrömender Regen die
Durchführung des Feſtprogramms unmöglich gemacht. Die Truppen
revue mußte abgeſagt werden und wurde nunmehr auf heute Vor
mit 8 Uhr angeſegzt.

Lie weiter aus Wien telegraphiſch gemeldet wird (ſiehe Tele
gramme in Nr. 404 der „Hall. Ztg.“), begab ſich Kaiſer Nikolaus
geſtern früh zur Pürſche nach Lainz, wo er mit Kaiſer Franz Joſef
das Dejeuner einnahm. Die Kaiſerin Alexandra hat im Laufe des
Vormittags dem künſthiſtoriſchen und dem naturhiſtoriſchen Hof
muſeum einen Beſuch abgeſtattet. Nachmittags fand in Lainz ein
Familiendiner ſtatt.

Die „Politiſche Korreſpondenz“ meldet Der Kaiſer verlieh dem
ruſſiſchen Botſchafter Graf Kapniſt das Groß'reuz des Leopoldordens,
dem Botſchaftsrath Graf Benckendorff das Großkreuz des Franz
Joſef-Ordens, dem Militärbevollmächtigten Oberſtlieutenant Woronin
die dritte Klaſſe des Ordens der eiſernen Krone; ferner beſtätigte der
Kaiſer die Ordensverleihungen ſeitens des Zaren an den Miniſter des
Aeußeren Graf Goluchowski und an die Miniſterpräſidenten Graf
Badeni und Freiherr von Banffy. Der Oberhofmeiſter Prinz Liechten
ſtein erhielt den ruſſiſchen Andreasorden.

Graf Goluchowski, Lobanow und der öſterreichiſchungariſche
Botſchafter am Petersburger Hofe Prinz Liechtenſtein nahmen das
Frühſtück beim Grafen Kapniſt ein. An dem von Graf Goluchowski

egebenen Feſteſſen nahmen unter Anderem Theil: Fürſt Lobanow,
Hraf Kapniſt mit Gemahlin und Schweſter, der Votſchafter Prinz

Liechtenſtein, die Miniſterpräſidenten Graf Badeni und Frhr. v. Banffy,
der Reichsfinanzminiſter Baron von Kallay, der Reichskriegs
miniſter Edler von Krieghammer, der Landesvertheidigungsminiſter
Graf Welſersheimb und die Mitglieder der ruſſiſchen Botſchaft.

Telegramtmte.
Berlin, 28. Auguſt. Zur Aufführung des Schauſpiels

„Jm Dienſt der Pflicht“ von Ernſt Wichert, in welchem König
Friedrich Wilhelm I. von Preußen die Szene betritt, iſt, wie
die „Berl. Korr.“ meldet, Allerhöchſten Orts die Genehmigung
ertheilt worden.

Wien, 29. Auguſt. Geſtern Abend 8 Uhr fand ein
Hofkonzert in der Hofburg ſtatt, welchem die ruſſiſchen und
öſterreichiſchen Majeſtäten, die Erzherzoge und Erzherzoginnen,
das Diplomatenkorps, Vertreter der Behörden u. A. beiwohnten.
Während der Pauſen und V dem um 107, Uhr erfolgten
Schluß des Konzerts nahmen die ruſſiſchen Majeſtäten mehrere
Vorſtellungen entgegen.

Wien, 29. Auguſt. Das „N. W. Tagbl.“ erfährt, es ſei
angeſichts des Befindens der Zarin wahrſcheinlich, daß die-
ſelbe den Kaiſer auf der Weiterreiſe nicht be-
gleiten werde.

Peſt, 28. Auguſt. Bei Lippa fanden manövrirende
Truppen eine Granate, welche bei dem Verſuch der Entladung
krepirte. Ein Kanonier wurde getödtet und zwei andere tödtlich
verletzt.

Graz, 29. Der Fabrikant Salcherſtürzte von der Eiſenſtraße bei Groß reifling ſammt
Wagen und Pferden 30 Meter tief ab. Er blieb ſofort todt,
ſeine Frau und ſeine zwei Töchter, ſowie der Kutſcher wurden
ſchwer verletzt.

Brügge, 29. Auguſt.
abgegangene Eiſenbahnzug nach
entgleiſte auf der Eiſenbahnbrücke
Perſon iſt getödtet, eine ſchwer verwundet.

Brüſſel, 28. Auguſt. Jn politiſchen Kreiſen wird ver
ſichert, der Kriegsminiſter werde beim Zuſammentritt der
Kammer das Geſetzesprojekt, betreffend Einführung der
lichen Wehrpflicht, definitiv einbringen. Doch dürften alle Vor
ſchläge, welche auf die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht
abzielen, abgelehnt werden da die re bedeutende
Ausgaben verurſacht. Bekanntlich t ſich das ganze

Der geſtern Abend 8 Uhr von hier
Blankenberghe

vor Brügge. Eine

rin mit dem Projekt des Kriegsminiſters einverſtanden
erklärt.Konſtantinopel, 29. ln Die Botſchafter machten

eſtern bei der Pforte ernſte Vorſtellungen, indem ſie auf dieSe einer etwaigen Fortdauer der Ausſchreitungen hin-

wieſen.

Aus Nah und Fern,
Ein ſchweres Brandnuglück ereignete ſich vorgeſtern in

owrazlow. Der Kaufmann Fränkel war mit der Fabrikation von
iqueur beſchäftigt, als plötzlich ein volles Faß Spiritus in Flammen
erieth. Jm Nu hatte ſich das Feuer über den ganzen Raum ver-reitet. Fränkel und deſſen Gehilfe erlitten ſehr ſchwere Brand-

er zwei in den Nebenrän men ſpielende Kinder wurden leichter
verletzt.

Zu dem mehrfach erwähnten Unglücksfall anf dem Lech
felde wird der „Nat.Zig.“ mitgetheilt daß alle Angaben über Fehler
im Material oder Uebereilung beim Füllen der Granaten unrichtig
ſind. Das fragliche Geſchütz war mit einer Sprenggranate fertig
eladen, der Verſchluß geſchloſſen und das Rohr noch horizontal ge-
urbelt. Nun muß der Kanonier, der die Zündſchraube mit

einem Schlüſſel einzuſchrauben hat, abgeglitten ſein und
dabei an dem Reiberdraht mit dem Schlüſſel ſo ge
riſſen haben, daß die Zündladung ſich dann entzündete.
Darauf iſt der Schuß ganz normal losgegangen und
das Geſchoß in die Bruſtwehr gedrungen und krepirt, wobei die
Geſchützbedienung durch rückwärts ſchlagende Sprengtheile umgeriſſen
wurde. Ein Verſchulden liegt alſo auf keiner Seite vor nur wird
wahrſcheinlich in das Neglement die Beſtimmung aufgenommen
werden, daß bei Einſchrauben der Zündſchraube das Rohr über die
Bruſtwehr hinwegzureichen habe. Der eine Kanonier iſt durch ein
Sprengſtück gerade in die Stirn getroffen und nach wenigen Minuten
verſchieden, die andern drei Kanoniere, ſowie den Geſchützführer, den
EinjährigFreiwilligen Buck, hofft man jetzt am Leben zu erhalten,
obwohl Alle ſehr ſchwere Verletzungen erlitten haben.

Doppelhinrichtung. Kaufmann Hermann Springſtein und
deſſen Schweſter, die verwittwete Schmiedemeiſter Frau Auguſte Bock,
welche am 5. November 1895 vom Prenzlauer Schwurgericht zum
Tode verurtheilt wurden, weil ſie am 7. März 1895 die Ehefrau des
Springſtein mit Strychnin vergifteten, wurden geſtern früh 6 Uhr
in Prenzlau durch Scharfrichter Reindel hingerichtet. Springſtein,
der ſich während der Verhandlung ſehr ecyniſch zeigte, wurden noch
ſechs weitere Verbrechen zur Laſt gelegt, darunter die Vergiftung
ſeiner Eltern und ſeines Schwagers, deren Leben hoch verſichert waren.
Die Leichen, welche ſchon Jahre im Grabe geruht hatten, wurden
auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft wieder ausgegraben und
Spuren von Arſenik in den Körpertheilen gefunden. Es konnte
aber nicht mehr mit Gewißheit feſtgeſtellt werden, daß die Urſache
auf Arſenikvergiftung zurückzuführen ſei. Hinſichtlich der Ehefrau
des Springſtein aber blieb jeder Zweifel ausgeſchloſſen.

Großfeuer in Hamburg. Geſtern Morgen um ,6 Uhr brach,
wie ſchon telegraphiſch kurz gemeldet, in einem Schuppen der Export
und Lagerhausgeſellſchaft auf der Elbinſel Steinwärder gegenüber
Hamburg Feuer aus, das ungeheuere Dimenſionen annahm. Sofort
nach dem Ausbruch des Brandes rückte die Feuerwehr, ſowie die als
Dampfſpritzen verwendbaren Fährdampfer, zuſammen 20 Dampf-
ſpritzen mit etwa 40 Robren, auf die Brandſtätte und entwickelten
eine außerordentliche Thätigkeit. Jm Schuppen lagerten Schmalz,
Zucker, Baumwolle Steinnüſſe Getreide Salpeter Piaſava,
Wein und Gin. Hauptſächlich war man bemüht, die anſtoßende
Bleizuckerfobrik und die benachbarten Lagerhäuſer zu ſchützen. 50 Faß
Sprit lagerten in nächſter Nähe. Plötzlich ertönten donnerähnliche.
Detonationen in unaufhörlicher Folge, ſo daß die Bewohner der an-
ſtoßenden Stadttheile in Aufregung geriethen und Tauſende nach der
Brandſtätte eilten. Thurmhohe Feuerſäulen, Balken und Holztheile
wurden weithin fortgeſchleudert. Ein Regen von Steinnüſſen, die
hageldicht niederfielen, überſchüttete die Clbe und die Schiffe im
Hafen. Der Oberfeuermann Claaſen wurde am Arm, der Feuer
wehrmann Rohlſen im Geſicht verletzt. Den Feuerwehrmann
Barend traf ein voller Waſſerſtrahl ins Geſicht und verletzte
ihm ein Auge. Einige Feuerwehrleute wurden durch Stein-
nüſſe verletzt. Eine Kolonne vom Rothen Kreuz war in
Thätigkeit. Gegen neun Uhr war der Brand ziemlich bewiältigt.
Die anliegenden Gebäude e ſchützen, iſt völlig gelungen. Zwar
gerieth ein. Schuppen der Eiſengießerei von Harms in Brand, das
Feuer wurde aber ſoſort gelöſcht. Ein dicker ſchwarzer Rauch lagert
über der ganzen Stadt, weiße Aſche iſt weithin verſtreut. Die Ent
ſtehung des Feuers iſt nicht bekannt. Der Wächter will nichts be
merkt haben. Die Waarenvorräthe ſind ſämmtlich verbrannt. Der
Schaden wird auf einige Millionen geſchätzt. Aus den jetzt noch
brennenden Trümmerhaufen fließt eine dicke gelbe Maſſe in die Elbe.
a nt Feuerſchaden find faſt alle hier arbeitenden Geſellſchaften

etheiligt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

u. Trotha, 28. Auguſt. (Falſches Einmarkſtück.
h e Jugendlicher Dieb.) Ein falſchesinmarkſtück wurde in Trotha angehalten. Seine Herkunft konnte
nur bis zur vierten Hand verfolgt werden. Das Falſchſtück iſt
mangelhaft geprägt, namentlich iſt der Rand ſchadhaft. Es ſcheint
aus einer Zinnlegirung gemacht zu ſein. Zwei freche Felddiebe
aus Giebichenſtein wurden am hellen Tage in Trothaer Flur an
gehalten. Sie waren mit einem Wagen und 5 Säcken auf Feld
diebſtahl ausgezogen und hatten ſchon 3 Säcke gefüllt, als ſie der
Feldhüter abfaßte. Ein 12jähriger Schulknabe von hier ſtahl aus
einer Dachbodenkammer 2 Ueberzieher, die er verkaufte, und eine
Taſchenuhr. Der Dieb iſt geſtändig.

D Schafſtädt, 28. Aug. (Schreckliches Unglück.) Jn
der hieſigen Maſchinenfabrik und Eiſenwerk von F. Schimpff Söhne
hat ſich ein ſchrecklicher Unglücksfall ereignet. Der 20jährige Arbeiter
Blume war damit beſchäftigt, Gußeiſen auf einer großen Schmirgel-
ſcheibe abzuputzen. Die Scheibe zerſprang und verletzte den Blume
in ganz fürchterlicher Weiſe. Es wurden ihm die Stirn, die Kinn-
lade und die Bruſt zerſchmettert. Ferner wurde ihm ein Finger ab
geriſſen. Nach Anlegung eines Nothverbandes wurde der Bedauerns-
werthe nach der Klinik in Halle transportirt. Auf Erhaltung des
Lebens ſcheint wenig Ausſicht vorhanden zu ſein.

V Eisleben, 28. Auguſt. (Rebhühnerjagd. Ernte.
Luſtbarkeitsſteuer.) Die Rebhühnerjagd iſt in hieſiger

lur nicht ſo ergiebig, wie in den Vorjahren es giebt nicht viele
ölker, dann verſtecken ſich auch die Hühner in dem auf dem Halme

ſtehenden Getreide. Die lange Regenzeit hat dem Getreide großen
Schaden zugefügt. Es iſt viel Getreide ausgewachſen und die
Kartoffeln auf tiefliegenden Aeckern ſind über die Hälfte krank.
Für den Stadtbezirk Eisleben iſt eine neue Luſtbarkeitsſteuer be-
ſchloſſen und vom Bezirksausſchuß und dem Oberpräſidenten genehmigt
worden. Danach wird eine Steuer erhoben für Tanzbeluſtigungen
von 5 Mk. bis 12 Uhr Nachts, 10 Mk. bis 3 Uhr früh, 15 Mk.
über 3 Uhr hinaus Maskenbälle werden mit 40 Mk. beſteuert,
Konzerte und Theatervorſtellungen mit 0,50 bis 10 Mk., Kouplet-
konzerte mit 5 bis 20 Mk., ſog. Tingel-Tangel pro Tag 20 Mk.

-ch. Zörbig, 28. Aug. Konferen z.) Jm Sitzungszimmer
des Rathhauſes hierſelbſt fand r Nachmittag 4 Uhr in Sachen
des Halleſchen Thor-Abbruches eine Konferenz ſtatt,
welcher außer den Mitgliedern des Magiſtrats die Herren Konſervator
Theuner aus Magdeburg, Baurath Horn und Regierungs- Aſſeſſor
Hermes beiwohnten. Aus den gepflogenen Verhandlungen iſt zu
erwähnen, „daß dem Abbruch des 97 7 Thores
nichts mehr im Wegeſteht und die enehmigung
des Herrn Miniſters des Jnnern unverzüglich da
u ertheilt werden wird, wenn die Stadt Zörbig ſich dem

Fiskus gegenüber in rechtsverbindlicher Form verpflichtet, auf ihre Koſten
den bei dem Thore befindlichen Thurm ſtylgemäß
wiederherzuſtellen und dauernd in würdigem Zu
ſtande zu erhalten. Die hierzu geſtellten Bedingungen Kod l We ganze Darſtellung dürfte als ein

im Einzelnen folgende: 1) reehugg des Churmes im Rohvau;
2) Jnſtandhaltung des Daches 3) fehlende Bautheile zu ergänzen;
4) vermauerte Oeffnungen durch Luken oder Fenſter zu erfetzen5) der Zuganglichten des Thurmes bis zum Dachraume;
6) über die Reſtaurirung des Thurmes einen Anſchlag einzureichen.

ur Berathung bezw. Beſchlußfaſſung dieſer Bedingungen findet heute
lhend eine gemeinſchaftliche Sitzung des Magiſtrats und der Stadt

verordneten ſtatt. Hoffentlich werden die Beſchlüſſe den gemachten
en entſprechen, damit dem ſith ſchon längſt fühlbar ge

machten
baldigſt abgeholfen werden kann.

S Barby, 28. Auguſt. (Beſuch des Kaiſers.) Nach einer
heute Nachmittag 2 Uhr vom Kaiſerlichen Hofmarſchallamte ein-
getroffenen Depeſche trifft Se. Majeſtät der Kaiſer im Laufe
des morgenden Vormittags zur Rebhühnerjagd bei Herrn Amtsrath
v. Dietze hierſelbſt ein. Se. Majeſtät wünſcht allein zu jagen.
Nach eingenommenem Diner wird die Rückreiſe des Kaiſers nach
Berlin erfolgen. In unſerem patriotiſchen Städtchen iſt die Meldung
von der Ankunft des Kaiſers mit enthuſiaſtiſchem Jubel begrüßt
worden, in aller Eile ſchmücken ſich Häuſer und Straßen, um dem
hohen Gaſte, deſſen Beſuch nicht nur Herrn v. Dietze, ſondern unſerer
geſammten Bewohnerſchaft zur höchſten Ehre und Freude gereicht,
einen würdigen Empfang zu bereiten.

k. Vom Brocken, 28. Auguſt. (Wetterbericht.) Auf
die ſtürmiſchen und regneriſchen Tage des Anfangs laufender Woche
hat ſich geſtern trockenes und heiteres Wetter eingeſtellt. Bis 10 Uhr
herrſchte Nedel, dann klärte es bei abflauendem Weſtwinde auf.
Dieſen Moment abwarten und in Schaaren nach dem Brocken eilen,
war für das Touriſtenheer in Harzburg, Jlſenburg, Wernigerode,
Schierke c. eins.

Jena, 28. Auguſt. Anläßlich des fünfzig-
jährigen Beſtehens der von e r gegründeten
optiſchen Werkſtätte), die jetzt mit dem glastechniſchen
Laboratorium gegen 700 Arbeiter beſchäftigt und Weltruf genießt,
hat der Senior der Geſchäftsleitung, Profeſſor Dr. Abbe, den Be
amten und Arbeitern das endaültige landesherrlich beſtätigte Statut
der beiden unter dem Namen Karl Zeiß-Stiftung“ vereinigten
Betriebe übergeben. Als perſönliche Feſtgabe hat Prof. Abbe zwei neue in
dem Statut vorgeſehene Einrichtungen rückwirkend ſchon auf das
laufende Geſchäftsjahr erſtreckt, nämlich, daß jeder-Angeſtellte
über 21 Jahre, der mindeſtens ein Jahr im Dienſte des Geſchäfts
iſt, ſechs Tage in Zeitlohn Urlaub erhält und daß für
das laufende Geſchäftsjahr die im Statut J Gewinn
betheiligung allen Angeſtellten in der Weiſe gewährt wird,
daß dieſe im November einen nachträglichen Zuſchlag von
Tat auf den im Laufe des Jahres empfangenen Lohn ausbezahlt
erhalten.

T Kloſterlansnitz, 28. Auguſt. (Ein diebiſcher Lehr
lin g.) Der erſt vor 3 Tagen bei der Lederfirma T. angeſtellte
Lehrling. Alex. Dankert unterſchlug geſtern 4000 Mk.
und ſuchte das Weite. Der f hatte einem Kommis
5000 Mk. auf einem Tiſche aufgezählt, als Beide abgerufen wurden
da der Lehrling anweſend war, ließen ſie das Geld unbeſorgt liegen.
Sie hatten ſich aber in dem jungen Manne getäuſcht, denn als ſie
nach einer Viertelſtunde in das Komptoir zurückkehrten, waren Dankertund mit ihm 4000 Mk. in Dunverkmorlſcheinen verſchwunden. Der

Prinzipal erſtattete ſofort der Kriminalpolizei Anzeige, jedoch gelang
es bis jetzt nicht, des Diebes habhaft zu werden. Auf Ergreifung des
Dankert ſetzte Herr T. eine Belohnung von 400 Mk. aus. Dankert
ſtammt aus Danzig.

Gotha, 28. Auguſt. (Städtiſche Verfaſſung.) Der
Herzog hat die Verleihung der ſtädtiſchen Verfaſſung an die Gemeinde
Ruh la (gothaiſchen Antheils) t r

V Leipzig, 28. Auguſt. (Wi eder Einer!) d einer Ver
ſammlung des ſozialdemokratiſchen Lokalvereins der Cigarrenſortirer
von Leipzig und Umgegend wurde mitgetheilt, daß der Vertreter der
Cigarrenſortirer im Gewerkſchaftskartell, Leipnitz, neben anderen
Betrügereien, die für das Kartell, ſowie für den Cottbuſer Streik ge
ſammelten Gelder unterſchlagen und in ſeinem Nutzen verwendet habe
Darauf iſt der Genoſſe flüchtig geworden. Ob die ſozialdemokra
tiſchen Blätter von dieſen Ereigniß Notiz nehmen werden

L Dresden, 28. Auguſt. (Der Kaiſer) wird am 2. Sep
tember als Gaſt des Königs Albert Abends .7 Uhr in Dresdenauf dem Leipziger Bahnhofe eintreffen und im königlichen Reſidenz

ſchloſſe Wohnung nehmen, am nächſten Morgen zur Parade des
Königl. ſächſ. Armeekorps nach dem r r i Zeithain
und am Nachmittage desſelben Tages von hier aus nach Meißen ſich
begeben, von wo die Rückkehr nach Dresden am ſelben Abend 2/410
Uhr erfolgen wird.

Großzenhain, 28. Auguſt. (Der vermißte Aſſiſten z
arzt) der Reſerve im 104. Regiment, Dr. Hube-Leipzig, iſt immer
noch nicht gefunden worden. Behördlicherſeits wird jetzt eine Be
lohnung von 100 Mark Demjenigen zugeſichert, welcher zu einer
Wiederauffindung Dr. Hube's beiträgt. Mittlerweile iſt es unſerer Orts
polizei gelungen, diejenige Perſon zu ermitteln, von welcher am kriti
ſchen Tage der betreffende Huſar vom hiengen Regiment das reiterlos
gewordene Pferd Dr. Hube's ſ. Zt. am kleinen Exerzirplatz überkommen hat.
Es iſt dies Herr Agent Hientzſch-Mülbitz. Dieſer ſah am fraglichen
Donnerſtag (vor 8 Tagen) ein reiterloſes Pferd von den hieſigen Stadt
parkbrücken her auf dem Wege zur Haneck'ſchen Fabrik kommen. Das
Pferd ſchleppte die Zügel, da ſeine Zäumung ihm nicht zerriſſen, ſondern
ganz kunſtgerecht abgeſchnallt worden und dann auf den Hals herunter
gerutſcht war, da ferner nirgends Pferdhufſpuren an Stellen, an welchen
ein jäher Abſturz in die Röder hätte ſtattfinden können, gefunden worden
ſind, ſo iſt man unbedingt zu der Schlußfolgerung berechtigt, daß Dr. Hube
nich von ſeinem Pferde abgeſtürzt ſein kann. Jm Gegentheil muß er ſich
vorher mit dem Thiere noch beſchäftigt haben, denn die Löſung der
Zäumung iſt nur ſo zu erklären, daß der Reiter ſein Pferd ſelbſt
fortſchickte, es dabei aber nicht durch das Gebiß am Freſſen behindert
ſehen wollte. Es ergiebt ſich der weitere Schluß, daß Dr. Hube mit
Abſicht das Leben oder das Regiment, bei welchem er,
der gelernte Zahnarzt, als ehemalig gedienker einjähxiger Arzt ärztliche
Jnſtruktionen geben ſollte, denen er ſich gutem Vernehmen nach nicht
gewachſen fühlte, verlaſſen hat. Sollte Dr. Hube wirklich ein von
ihm gewünſchtes Grab in der Röder gefunden haben, ſo liegt nur
noch die Möglichkeit vor, daß ſein Leichnam von den jetzt reißenden
Gewäſſern der Röder über das Wehr der König AlbertMühle in
Kleinraſchütz geführt worden iſt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ueber den uenen maleriſchen Entwurf des Kaifſers,

der dem Profeſſor Knackfuß in Kaſſel zur Ausführung übertragen
worden iſt, ſind neuerdings die verſchiedenſten Nachrichten aufge
taucht, die jedoch ſämmtlich nicht das Richtige getroffen haben.
e Wirklichkeit iſt das Bild, das ſich zur Vervielfältigung bereits in der

eichsdruckerei befindet und in abſehbarer Zeit der Oeffentlichkeit über

geben werden dürfte, eine allegoriſche Darſtellung des
deutſchen Michel, der den Frieden bewacht. Die
Zeichnung iſt in derſelben Weiſe wie der bekannte Entwurf desKaiſers Völker Europas wahrt Eure heiligſten Güter!“ in Fac
ſtmile, Schwarz auf Weiß, ausgeführt. Sie hat ungefähr dieſelben
Größenverhältniſſe wie jene Darſtellung, iſt aber nicht
im Längs-, ſondern in einem ziemlich ſchmalen Höhenformat u
In einem offenen Säulentempel ſieht man eine Gruppe edler Frauen
eſtalten, welche die Wiſſenſchaft, die Kunſt, den Handel c. verkörpern.
ine poetiſche Verfinnbildlichung derjenigen Blüthen der Kultur, die

nur unter den Segnungen des Völkerfriedens zur hohen Entwickelung
langen können, zeichnet fich dieſe Gruppe durch ſchön bewegten

der Linien aus. Im wirkungsvollen Gegenſatz zu ihr ſteht die
aftſtrotzende Geſtalt des „deutſchen Michel“, der im mittelalterlichen

Kleide mit gezücktem Schwert Raeg des Tempels Wache hält. 9
intergrunde ſich in en We Dämonen des Krieges.
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ngenen Jahre bekannt gewordenen Bilde ar ufaſſen ſein. Wiemals, ſo iſt auch diesmal der deutſche Kaiſer der vollſtändig
ſelbſtſtändige Urheber der Zeichnung. Die allegoriſchen Geſtalten
ſind in un und Bewegung genau r wwvieder Monarch ſie ſkizzirte, der ſich ja ſchon als W ilhelm praktiſchund theoretiſch viel mit bildender Kunſt be haſtig hat. Nur die

maleriſche erung iſt das geiſtige Eigenthum von Profeſſor
Hermann Knackfuß. Wie ſehr es dieſem gelang, ſich in die Ge-
danlenwelt und in die Auffaſſung ſeines hohen Auftraggebers einzu
leben, wie ſtichhaltig aber zugleich auch die zeichneriſche Begabun
unſeres Kaiſers iſt, dafür giebt der Umſtand den beſten Beweis, da
der Künſtler in beiden Fällen ein einheitliches, maleriſches Ganzes
ſchaffen konnte, ohne der ihm vorliegenden Slizze im Geringſten
Gewalt Wir dürfen verrathen, daß der Monarch gerade
an der ſtrikten Durchführung ſeiner Jdee oder ſeiner Anregung, wie
Pathen will, auch diesmal eine große, perſönliche Freude
gehabt hat.

vslleſche Lokalnachrichten vom 29. Auguſt,

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Jubelfeier des ſtaats wiſſenſchaftlichen Seminars.
Am 15. November dieſes Jahres feiert das ſtaatswiſſenſchaft
liche Seminar der hieſigen Univerſität das Feſt ſeines fünfund-
zwanzigjährigen Beſtehens. Von ſeiner Gründung an hat das
Seminar unter Leitung des Geheimen Regierungsrathes Prof.
Dr. J. Conrad geſtanden, der ſich große Verdienſte um das
ſelbe erworben hat. So genießt es einen großen Ruf und wird
namentlich auch von Ausländern, wie Engländern, Amerikanern
und Japanern ſtark beſucht. Um nun ihre Liebe und Dank-
barkeit zu bezeugen, wird von ehemaligen und jetzigen Schülern
des Seminars geplant, die Feier des 25jährigen Beſtehens zu
einem beſonderen Ehrenta ge des allverehrten Seminar
direktors Geheimrath Conrad zu geſtalten. Zu dieſem Zwecke
hat ſich ein Komitee von ehemaligen Seminarmitgliedern ge
bildet,“ den unter Anderen die Herren Geh. Regierungsrath
Prof. Dr. Paaſche- Charlottenburg und Prof. Dr. Diehl-
Halle angehören. Dieſes Komitee ladet zu einem
u Ehren des Herrn Geheimrath Conrad am 15. November
tattfindenden Feſteſſen alle ehemaligen Seminarmit-
glieder herzlichſt ein. Auch ſoll eine Herrn Geheimrath Conrad
gewidmete Feſtſchrift herausgegeben und die Bilder aller ehe
maligen und jetzigen Seminarmitglieder im geſchmackvollen Album
ihm überreicht werden. Die Redaktion der Feſtſchrift hat Herr
Geheimrath Paaſche gütigſt übernommen. Nähere Auskunft über
dieſe Frer ertheilt der Aſſiſtent des Seminars stud.
cam. M. Mendelſon, Halle, alte Promenade 33. Derſelbe
nimmt auch Anmeldungen zum Feſteſſen, wie auch Photographien
ehemaliger Seminarmitglieder entgegen.

Anus dem vierten Stockwerk herabgeſtürzt. Ein beim
Bürſtenfabrikant Hühne, Geiſtſtraße 23, bedienſtetes junges Mädchen
von 17 Jahren ſtürzte geſtern Abend nach 6 Uhr durch eigenes Ver
ſchulden vier Stockwerk hoch herab, ohne ſich beſonders zu verletzen.
Den Hausbewohnern war es ſtreng unterſagt, ſich auf dem Dache
eines Nebengebäudes aufzuhalten, weil der Aufenthalt dort zu ge
fährlich, und dennoch hielten ſich Frauen und Kinder häufiz dort auf.
Als das junge Mädchen, welches bei ſeiven Eltern in der Dachritz
ſtraße wohnt, geſtern Abend nach dem Dach gelangen wollte, brach
ſie durch ein Glasdach durch und ſtürzte den ſogen. Lichtſchacht
hinab. Unterwegs durchſchlug ſie ein Drahtgitter, deſſen
eiſerne Einfaſſung total verbogen wurde, und blieb zum Glück
am herabhängenden Draht mit den Kleitern hängen. Durchge
ſchlagen wurde noch ein Lichtſchachtfenſter über der Träger'ſchen
Weinſtube. Die ſcharfen Glasſcherben drangen in das Lokal ein,
ohne indeſſen Jemanden zu verletzen. Das leichtſinnige Mädchen
wurde aus ſeiner gefährlichen Lage befreit und zu einem in der Nähe
wohnenden Arzt geſchafft, der ihr die erhaltenen Verletzungen (Haut-
abſchürfungen) verband. Auch klagte ſie über innere Schmerzen ſie
wurde nach der elterlichen Wohnung gebracht.

Kirchliche Anzeigen.
Am 13. Sonntag nach Trinitatis, den 30. Auguſt,

predigen
Zu U. L. Frauen (in der St. Ulrichskirche): Vorm. 8 Uhr

Oberdiak. Richter. Vorm. 10 Uhr Archidiak. Pfanne. Nach der
Predigt: Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe. Nachm. 2 Uhr:
Kindergottesdienſt in der Aula der Bürgerſchule an der Dreyhaupt-
ſtraße Sup. D. Förſter. Abends 6 Uhr: Katechismuspredigt; Paſt.
v. Stockhauſen. Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt:
Sonntog, Vorm. 8/, Uhr, Mittelſtraße 10. St. Ulrich: Vorm.
8 Uhr Oberdiak. Richter. Vorm. *7,9 Uhr im BVürgerſchulſaale,
Charlottenſtraße Kindergottesdienſt; Derſelbe. Vorm. 10 Uhr:
Archidiak. Pfanne. Nach der Predigt: Allgemeine Wichte und
Abendmahlsfeier Derſelbe. Nachm. 2 Uhr in der Kirche Kinder-
gottesdienſt; Oberdiak. Richter. Nachm. 3 Uhr Verſammlung konfir
mirter Töchter Derſelbe. Abends 6 Uhr Katechismuspredigt, 1. Ge
bot Paſt. v. Stockhauſen. JungfrauenVerein der Ulrichsgemeinde:
Sonntag, den 30. Auguſt, Nachm. u 7 Uhr. Lehrlings-VereinNachm. 8 10 Uhr Diak. Heinſke. Evangeliſcher Jugendoerein
der Ulrichsgemeinde: Sonntag, den 30. Auguſt und Mittwoch, den
2. September, Abends 8--10 Uhr, Poſtſtraße 12; Oberdiak. Richter.
Montag den 31. Auguſt, Nachm. 3 Uhr Jungfrauen Verein;
Derſelbe. Freitag, den 4. September, Vorm. 10 Uhr Allgemeine
Beichte und Abendmahlsfeier Diak. Heintke. Zu St. Moritz:
Vorm. 8 Uhr Oberpr. Saran. Vorm. 10 Uhr Diak. Nietſchmann.
Nachm. 12, Uhr Kindergottesdienſt Oberpr. Saran. Hoſpital
kirche: Vorm. 8 Uhr Paſt. Nietſchmann. Johauneskirche:
Vorm. 10 Uhr Paſt. Faßmer. Nach der Predigt: Beichte und
Abendmahl Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe.

Städtiſche Siechen anſtalt: Vorm. 8 Uhr: Pfarrgehilfe
Kindervater. Domkirche: Vorm. 10 Uhr Konſ.-Rath D. Goebel.
Nachm. 1 Uhr Kindergottesdienſt Dpr. Beelitz. Abends 6 Uhr:
Dpr. Lang. Zu St. Laurentii: Vorm. 8 Uhr: Diak. Wagner.
Vorm. 10 Uhr: Hilfspr. Freybe. Nachm. 2 Uhr: Kinder

r aſt. Meinhof. Mittwoch den 2. September,
bends 6 Uhr, Bibelſtunde in der St. Laurentiuskirche; Paſt.

Meinhof. Donnerſtag, den 3. September, Abends 8 Uhr Bibelſtunde
im Konfirmandenzimmer des Pfarrhauſes, Breiteſtraße 29; Hilfspr.
Freybe. Zu St. Stephanus: Vorm. 8 Uhr Paſt. Meinhof.
Vorm. 10 Uhr (PaulusGemeinde): Pfarrer Bach. Nach der Predigt
Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe. Nachm. 2 Uhr: Kinder
ottesdienſt; Diak. Wagner. Donnerſtag den 3. September,
bends 8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath, Wucherer

ſtraße 11, 2 Tr. Pfarrer Bach. Diakoniſſenhaus: Vorm.
10 Uhr: Paſt. Jordan. Zu St. Georgen: Vorm. 10 Uhr:
Oberpr. Knuth. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt; Hilfspr. Eiſen
traut. Donnerſtag, den 3. September, Abends 8 Uhr Bibelſtunde
in der Herberge zur Heimath (Mauerſtraße 7); Diak. Witte. Freitag,
den 4. September Beichte und Kommunion; Oberpr. Knuth. Abends
s Uhr: Miſſionsſtunde; Derſelbe. St. Franziskus und
Eliſabethkirche: Morgens 7 Uhr: Frühmeſſe. 8 Uhr: zweite hl.
Meſſe mit Homilie. 9], Uhr Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr:
Chriſtenlehre und Andacht.

Evang. luther. Gemeinde Fagerern 11, II.): Vorm.
10 Uhr: Predigt und Abendmahlsfeier; Paſt. Plenz. Nachm.
3 Uhr Chriſtenlehre Derſelbe.

Giebichenſtein Vorm. 8 Uhr Feſtgottesdienſt des Krieger
vereins zu Cröllwitz Pa. Kunitz. Vorm. 10 Uhr Cand. minist.
g. Rachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt in der Kirche

ſt. Meltzer. Amtkswoche: Paſt. Meltzer u. Paſt. Kunitz. Abends
rſanimlung der Vereine in den Vereinsloer en.St. Nörbertkärche in Giebichenſtein Worgens 7 Uhx:

l. Meſſe mit Homilie. Vorm. 9 Uhr:
achm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht-

Baptiſten Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 19:
Vorm. 9 Uhr Predigt. Nachm. 3 Uhr GottesdienſtSonniagsſchulmiſſion r. Ziehl. Nachm. 2-3 Ühre Kindergottesdienſt.

Abends 8 Uhr: Verſammlung. Freier Zutritt für
edermann.

Hochamt und Predigt.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonntag 30. Auguſt: Wolkig mit Sonnenſchein,
ziemlich warm, ſtrichweiſe Gewitter, lebhafte Winde.

Montag 31. Angnuſt: Vielfach heiter, warm, meiſt
trocken.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Uuſtrux.

Fall. Wuchs
Straußfurt 27. Auguſt 2,87. 28. Auguſt 3,30. e 0,59
alle 78. 2,20. 29. 2,20.Trotba. 28. v 72 2,70. 29 2,74. 0,04Alsleben e 27. 1,96. 28. 2,16. 0,20

Elbe,
Außig e 27. Auguſt 0,80. 28 Auguſt z c,80. u
Dresden h e 6,38. un 0,46. 0,12Wittenberg 2 7 1e8, 7 7 2.97. 0,19Barbo e J 1,86. J 1,86. rMagdeburg e 1,66. e 77 1,65. 0,01Wittenberge 1,76. r I eo, a 0,04

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Marktberichte.
S Braunſchweig 28. Wigr. (Originalbericht von Quenſell

K Spannuth.) Rohzucker: Der Markt eröffnete in matter
Stimmung, die während der laufenden Berichtswoche anhielt. Jn
den letzten Tagen kam vorübergehend eine kleine Beſſerung zur
Geltung, die am Wochenſchluß einer erneuten Abſchwächung Platz
machte. Jn Kornzuckern blieben Angebot und Nachfrage gleich
unbedeutend. Die bezahlten Werthe konnten zuletzt die vorwöchentliche
Höhe nicht mehr behaupten. Nacherzeugniſſe verloren gleichfalls
etwas im Werthe. Das in Lieferungswaare kam dieſe
Woche ſtärker heraus. Ein Theil der Fabriken verhielt ſich den
jetzigen Werthen gegenüber nicht mehr ſo ablehnend wie früher.

ährend die Mehrzahl der Raffinerien für ſpätere Sichten noch
nicht am Markte iſt, traten einige derſelben doch aus der bewahrten
Zurückhaltung heraus, und konnte, bei guter Nachfrage der Ausfuhrfür paſſende Sorten, wieder eine An aht Geſchäfte neuer Ernte ge

macht werden. Der Schluß des Marktes iſt recht ruhig.
Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 18 000 Ctr.
Raffinirter Zucker: Bei unverändert ruhiger Stimmung

fanden nur beſchränkte Umſätze ſtatt.
Es notiren heute Raffinade J 25,00 excl. Faß, Raffinade II

A. excl. Faß, gem. Raffinade c. 26--27,75 incl. Sack, gem.
Melis c 24,25--24,50 incl. Sack, Würfelraffinade A. 26,00 27,00
incl. Kiſte, m A. Kornzucker 92 altes Rdmt.

do. altes Rdmt. A. do. 92 neuesRodmt. c excl., do. 88 neues Romt. M.Rdmt. A. 7,70-8,40 excl. Alles à 50 ka.excl., Nachprodukte 75
Räübenmelaſſe 43 Bö a. effektive und ſpäter Lieferuns,
zur Entzuckerung und für Brennereien M. kg exel.
Tonne.

Magdeburg, 28. Auguſt. (Originalbericht von Lutze u.
Heimann, Magdeburg Hamburg.) Chiliſalpeter: Markt
ruhig, größeres Angebot aus ankommenden Schiffen hat Preiſe etwas
gedrückt. Wir noliren September-Oktober A. 7,57 Oktober
November A. 7,621 Februar-März 97 A. 8,00, März-April
A. 8,05 frei Fahrzeug Hamburg.

Viehmärkte.
Magdeburg, 28. Auguſt. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Freitag, 28. Aug. 103 Rinder,
einſchl. 23 Bullen), 102 Kälber, 259 Schafvieh 2c., 616 Schweine.

Ochſen Ia. 31-32 IIa. 2930 IIIa. 27-28 ullenIa. 26--27 IIa. 24-25 Ac., Kühe Ia. 25-26 IIa. 21 24
Mark, Kälber Ia. 36 40 IIa. 30—35 Schafe 21-—25 A.

ammel 2629 Lämmer 29--31 A. für 50 kg Lebendgewicht,
Schweine 48--51 beſte Waare 52 Sauen 43--46 Eber
35-—40 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40-50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz lebhaft. Ueberſtand 10 Rinder, 75 Schafe.

S r 28. Auguſt. (Bericht der Notirungs-Kommiſſion. Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt
ſtraße waren angetrieben: 148 Rinder und Schafe. Von
dieſen waren Rinder und Schafe ſeparirt aufgeſtellt. Das aus
dem Inlande ſtammende Vieh vertheilte ſich der Herkunft nach auf
SchleswigHolſtein, Hannover und Meklenburg.

Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 134 Stück
den verſchiedenen QuarantaineAnſtalten. Es wurden gezahlt für
50 kg Schlachtgewicht:

I. Qualität Ochſen und Quienen AC, II. Qualität Ochſen
und Quienen 54—-57 Junge fette Kühe 54—57 Aeltere
fette Kühe 48-—-51 Geringere fette Kühe 42—45 Bullen
nach Qualität 48-—54 C.

Der Handel war ſchleppend. Von dem geringen Beſtande
blieben noch 47 Stück unverkauft, zum Verſand nach auswärts
wurden 84 Stück angekauft.

Waaren- und Produkteuberichte.
Getreide.

Berlin, 28. Aug. Weizen mit Ausſchluß von Rauhwetzen) per 1000 Kilogr.
loco beachtet, Termine ſchwankend, gekündigt Tonnen, Kündigungspr.

Mk. loco 136 154 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 147, Mk. dez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat
148 Mk. bez. Durchſchnittspreis 140,26 Mt. bez. per Aug. 1896
Mt.. dez., per Sept. 146,75 147,25--146,20 N. dez., ver Oktober 145--146,25-144,50
dez, pr. November Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogramg loco in guter Frage. Termine niedriger. Gekünd.
To. Kündigungspreis Nk., loco 108--115 Mt. nach Qualität dez., Lieſerungs

qualität 113,6 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 114--115 Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. öez., Durch
ſchnittspreis 108,5 Mk. bez., per Aug. 1896 Mk. bez.Sept. 115,25--115,75--114 Mt. bez., ver Okt. 116--116,5 115,75 Mk. bez., per Nov.
117,25--116,5 bz, per Dezbr. Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futterger e, große und kleine 106 125 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 126--1860 Mk. bez

Hafer rer 1000 Kilogr. loco feſt, Termine gut behauptet, gekündigt
150 Tonnen, Kündigungspreis 123 Mk. dez., Loco 120--148 Mt. nach Qualität bez.,
Lieferungsqual. 126 Mk. bez., pommnerſcher mittel bis guter 125--141 Mt. bez., ſeiner 142
dis 146 Mt. bdez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel dis
guter 126 142 Mt. bez., ſeiner 143- 146 Mr. bez., geringer Mk. dez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 136--142 Mt. bez., feiner 143- 146 Mk. bez., ruſſ. Mk. bez., neuer
Hafer 120--128 Mk. bez., per dieſen Monat Mk. vez., Durchſchnittspreis
I26 Mk., bez. per Aug. M. bez. Sept. 119,50 126—119,75 Mt. bez., per Dit.
pr. Nvbr. z pr. Dezbr. Mk. öz.

Mais per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, gekündigt 300 Tonnen
Kündigungspreis 24,00 Mk., 87--96 Mt. nach Qualität, runder Ten
bez., amerik. 88-92 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., ver dieſen
Monat Nt. bez., Durchſchnittspreis per Aug. N. bez., per Septbr. 83,75,
pr. Nobr. 84,00

Magdeburg, 28. Aug. (Sebrüder Friedeberg.) Alter Landweizen 142-150
Mk., neuer Mk., Weißweizen 142--147 Mk., glatter engliſcher Weizen 134--146 Mk.
Rauhweizen 134--142 Mk., Roggen alter 120--124 Mk., neuer Mk., Chevalier
gerſte 140--175 Mk., Landgerſte 125--140 Mt., Hafer 112--137 Mt. für 1000 Kilogr.

Etettin, 28. Aug. Weizen feſt, loco 139--144 Mk., ver Septbr. Oktbr. 145,06,
Nk., per Pkt.- Novbr. Mk. Roggen unverändert, loco 110--116 Mk.,

n rot 114,60 Mk., pr. Oktbr.-Nobr. 115,50, Pommerſcher Hafer loco 115 bis
Köln, 29. Aug. Weizen alter loco 14,60, neuer hleſiger 13,765, fremder

per en loco 11,76, fremder loes 13,26, neueret Hafer alter zen lece 19,26, neuer hiegßger 11,26, fremder 12,75.

Loco

Mannheim 28. Aug. Weizen per Juli per Nov. 15,60 Mk.
Roggen ver Juli NM., per Nov. 12,60 Mk. Hafer per Julipr. Nov. 12,69 Mr. Mais per Juli per Nov. 8,65.

Hamburg, 28. Aug. Weizen ioco ruhiger. dolſtein. loco neuer 146--150 Mk.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 129--124 Mt., ruſſiſcher loco ruhig,
loco neuer 82—84. Hafer ruhiger. Gerſte ruhiger.

Wien, 28. Aug. Weizen ver Herbſt 7,16 Gd., 7,ä8 Br., per MaiJuli, pr.
Gd., Br., per Frühjahr 7,56 Gd., 7,656 Br. Roggen per Herbſt 6,33 Gd., 6,36 Br.
MaiJuni 4,23 GOd., 4,25 Br., ver Frühjahr 6,653 Gd., 6,55 Br. Mais per
Juni-Juli Gd., Br., per JuliAuguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptbr. Gd.
per Br. per Sptbr.Oktbr.. 3,94 Gd., 396 Br., Hafer per Herbſt 5,74 Gd., 5,76 Br.

Frühjahr 601 Gd., 6,03 Br.
Peſt, 28. Aug. Weizen loco ſeſt, per Herbſt 6,86 Gd., 6,88 Br., per Frühjahr

7,22 Gd., 7,24 Br. Roggen per Herbſt 8,80 Gd., 5,92 Br., per Frühjahr 6,20 Gd.
6,22 Br. Hafer ver Herbſt 5,33 GOd., 5,85 Br.. per Frühjahr 8,63 Gd., 6,65 Br.
Mais per Aug. 1897 3,70 Gd. 3,72 Br., ver Sertbr. 3,90 Gd., 3,92 Sr.

Paris, 28. Aug. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Aug. 19,10, per
Sept, 18,50, per Sept. Dez. 18,56, Roggen ruhig perAug. 1130, per Nov.Feb. 11,55.

Paris, 28. Ang. ESchlußbericht.) Weizen matt, per Aug. 19,90, per Svtbr.
18,50, per Sept. Dez. 15.80, per Nov. Febr. 38,65. Roggen ruhig, per Aug.
11,35, per Nov. Feb. 11,60.

Amſterdam, 28. Aug.
März 147, Roggen loco auf Termine träge, per
do. per Närz e.

Antwervpen, 28. Aug. Weizen weichend. Roggen behauptet. Hafer
feſt. Gerſte behauptet

London, 28. Aug. An der Küſte 0 Weizeladungen angeboten
New-York, 28. Aug. (Telegramm.) Rother Winterweizen 68 Weizen per

Juli 64,, per Aug. 642,, per Sept. 659 per Oktbr. 67 Mais kaum ſterig.
per Juli 269,, per Septbr. 267 per Oktbr. 279 Mehl 2,40, Getreidefracht i.

Fhieago, 28. Aug. (Telegr.) Weizen per Aug. 587, per Dezbr. 57 per
Aug. 2

Zucker.
Hamburg, 28. Auguſt. (Schlußdericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 980

Rendement neue Üſance, frei an Bord Hamburg per Auguſt 9,35, per Sept. 9,35,
per Okt. 9,60, per Dez. 8,72 per März 10,00, per Mai 10,17 Matt.

London, 28. Auguſt. 96 Prozent Javazucker 11, ruhig Rüden Rohzucker loco,
95 ruhig

Kaffee.
Hamburg. 28. Auguſt. (Vormittagsbericht.) Good average Santos per Sept. 53,25,

per Dez. 50,75, per März 50,75, per Mai 50,75. Ruhig.
Havbre, 28. Auguſt. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Hiegler u. Co.

e god average Santos per Aug. 65,26, per September 64,75, per Dez. 62,25.
uhig.

Habre, 28. Auguſt. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mit 20 Points Hauſſe. Rio 15 000 Sack, Santos 34 000 Sack.

Amſterdam, 28. Auguſt. JapaKaffee good ordinary 50,00.

Petrolenm.
Bremen, 28. Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco E,b5 Br.

Tendenz Feſt.
Hamburg, 26. Auguſt. Petroleum behauptet. Standart white loco 6,50.
Stettin, 28. Auguſt. Petroleum loco 10,0.
Autwerpen, 28. Auguſt. (Schlußbericht.)

Auguſt 1572 Br, Septbr. 179 Br. Tendenz: feſt.
Spiritus.

Verlin, 28. Aug. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungsprels M.
loco ohne Faß 35,2 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. Liter. Kündigungs
preis Mk., per Auguſt 38,6——38,8-—38,7 Mk. bez., per Sept. 38,6 38,8-—38,7 Mk. bez.
per Oktober 38,7 38,9--38,8 Mk. bez. per November 28,8 39 38,0 Mk. bez.
per Dez. 38,8 39 38,9 Mk.

Hamburg, 28. Aug. Spiritus feſt per AuguſitSept.Septbr. -Oktbr. 179, Br. per OktoberNov. 171 Br. per Novbr. Dezbr. 17 Br.
x 5 28. Aug. Spiritus geſchäftslos, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum-

euer
Breslan, 28. Aug. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.,

Verbrauchsabgade per Aug. 64,00, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Aug. 34,00.

per Nov. Febr. 18,65.

Weizen auf Termine flqu, per November 147,

Raffinirtes Type weiß loco 17

171 Br., per

Varis, 28. Aug. Spiritus ruhig, ver Auguſt 30,00, per Sept. 30,8V.
per September Dezember 30,75, per Jan.April 31,75.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 28. Aug. Rüböl per 100 Kg. mit Fat. Termine dehaupet. Ge

tündigt Ctr. Kündigungspreis Mt. Loco mit Faß ohne Faß per Aug-
49,7 Mk., per Oktober 49,6——48,7——49,5 Mk., per November 49,3 Mk, per Dezember 49.

Hamburg, 28. Aug. Rüböl (unverzellt) ſtill, loco 50,50.
Köln, 28. Aug. Rüböl loco 53,50, per Oktober 52,60. ver Mai 62,60.

Stettin, 28. Aug. Rüböl unverändert, per Auguſt 49,06, er Septbr.
Oktober 49,00.

Paris, 28. Aug. Rüdöl ruhig, per Auguſt 54,50, per Sept.Dez. 54,60.
per Jan. Apr. 65,75.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 28. Aug. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 135--160 Mk. nach Qualität,

Piktoria Erbſen 140—160 Mk., Futterwaare 112--126 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mt., Linſen
25-—60 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhanſen, 25. Aug. Kochlinſen 18,00-—-24,00 Mk., Kocherbſen 15,00-—17,00
Mark, Speiſebohnen 29,00-22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 28. Aug. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 3,00--6,00 R. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 15,00 Mk., Kartoffelmehl 15,00 Mk.
Nordhauſen, 28. Aug. Kartoffeln, neue, 4,50-5,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 28. Aug. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 142-14 Mk.,

Lieferung per AuguſtSeptember 141 142 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
143 148 Mk., Lieferung per Aug. September 142 Mk., SuperiorStärke142 l Mk., Superior-Mehl 15-- 16 Mk. per 190 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 2e. Auguſt. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20-1,60 Mt., Bauch

fleiſch 0,90--1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00-- 1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00.- 7,69 Mk.,
Hammelfleich 1,90--1,60 Mk. Butter 2,00 2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Fix 2,20
4,90 per Schock.

Nordhauſen, 25. Auguſt. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10--1,20 Mk., geräucherter Sped 1,40--1,60 Mk.,
Hammelfleiſch 1,10--3 20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,00 Mk., Speiſe
butter 2,10-—2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,20- 2,40 Mk., Eier 1,00--1,07 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 3,00--3,20 Mk., Käſe 4,00--4 50 Mk. per Schock.

Hamburg, 28. Auguſt. Schmalz. Steam 19,50 Mk., Fairbank 20,50 Mk., Armour
Spezial 21,75 Mk., Chamberlain, Roe Co. 21,06 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 27,00-—-30,00 Mk., Schlachterſchmalz 40 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 21,50 Mark, in Firkins 112 Pfd. 22,00 Mark, in Eimern
a 56 Pfd. 23,00 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 23,50 Mk. unverzollt.

Bremen, 28. Auguſt. Schmalz, Wilcox 20 Pfg., Armour ſhled 192 Pfg. Cudahy
21 Pfg., Fairbanks 29 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 21 Pfg.

Antwerpen, 28. Auguſt. Schmalz per Juli 46.
Fiſche.

Berlin, 28. Auguſt. Karpfen 1,20—2,40 Mk., Aale 1,20 2,60 Mk., Zander 1,00
dis 2,50 Mt. Hechte 1,20-—2,60 Mt., Barſche 0,80- 1,60 Mt., Schleie 1,20—2,40 M.,

Bleie 0,60 1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,00.- 16,00 Mk. per Schock.
Hamburg, 8. Auguſt. Steinbutt 95 Pfg., kleine 75 Pfg., Seezungen, große 145 Pfg-

kleine 95 Pfg., Kleiße, große 60 Pfg., kleine 35 Pfg., Rothzungen 35 Pfg., Zander
80 Pfg., Scholen, große 42 Pfg., mittel 28 Pfg., kleine 14 Pfg., Schellſiſche, große 55 Pfg.
mittel 7 Pfg., kleine 4 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 145 Pfg., Silberlachs 99 Pfg.,
Lachsforellen 120 Pfg., Flußhechte 60 Pfg., Seehechte 12 Pfg., Hummer, lebende 240 Pfg-
Cabliau, große ?4 Pfg., kleine 10 Pfg., Lengſiſch 12 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg. Nochen
6 Pfg., Blaufiſch 12 Pfg

Mehl.
Verlin, 28. Auguſt (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis NMk., ver dieſen Monat
bez., per Sept. 15,40 dez., per Oktober 15,88 bez. per November bez per

Dezember bez.Weizenmehl Nr. 00 25,75-—19,25 bez., Nr. 9 19,00-—16,06 bez. Feine Narken über
Notiz bezahltRoggenmehl Nr. 0/1 15,75--15,76 bez., do. feine Marken Nr. o 17, 75 be
Nr. 0 1,25 Mk. böder als Nr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.

Roggenklele 8,15-—8,65 bez., Weizenklele 7,50--7,80 bez. loko per 100 Kilogramm
netto exkl. Sack.

Paris, 28. Auguſt. Schlußbericht. Mehl feſt, ver Auguſt 40,60, per September
40,66, per September Dezember 40,50, per November Februar 49,25.

Stroh. Heu.
Berlin, 28. Auguſt. (Amtlich.) Richtſtroh 2,66—4,16 Mk., Heu 3,50-—6,30 Mt. für

100 Kilogramm.
Nordhaufen, 28. Auguſt Richtſtroh 3,50--4,00 Mk., Hen 450-6,00 Mk für

100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Seipzig, 28. Auguſt. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B Pere
Auguſi 3,171], Mt., ver September 3,171 Mt., per Oktober 3,20 Mk., per November
322, Mk., per Dezember 3,22 Mk., per Januar 3,25 Dit., per Febr. 3,25 Mk.
per März 3,271), Mk., ver April 3,271/, M per Mai 3,2 Mk., per Juni 3,27 Mk.
Juli 3,30 Mk. Umſatz 8503.0 KUogramm. Ruhig

Dremen, 28. Auguſt. Baumwolle. Stetig. Upland middling loco 43' Pfg
Wolle, Umſatz Ballen.

Liverpool, 28. Auguſt. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 6000 Ballen, davon für
Spekulation und Export 300 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
Per Aug.Sept. 42 Verkäuferpreis, per Jan. -Febr. 412 Käuferprels,

Sept.Okt. 416 -4 Verkäuferprels, Febr. -März 412 r Käuferpreis
Okt.-Nov. 4 42 Käuferpreis, „März- April 4 Verkäuferpreis,
Nov.Dez. 422 4 Käuferpreis, April-Mai 412 d. Käuferpreis.
Dez.-Jan. 412 4 Werth, MaiJuni 4 Werth.

Metalle.
Bancazinn 36,00.Amſterdam, 25. Augnuſt.

London, 28. Auguſt. Silber Lſirl., ChiliKupfer 47 Lſtrl., per 3 Mona
471 Lſtrl., Blei, ſpan. i1 Lſirl., engl. 1 Lſtrl., ginn 692 Lſirl., Zink 17 Lſtrl
Queckſilber J. 6 Lſtrl. 10 d., II. 6 Lſtrl. 9 d.
6 r Hlesgow. 28. Auguſt, (Schlußbericht.) Rodeiſen. Mixed numbers warran

od.

Rio de Janeiro, 27. Auguſt. Wechſel auf London 8W
Vnenos-Ahyros, 27. Auguſt. Goldagio 1760,50,

Berantwortlich: Alfred Jebeling für Politik und Volkswirtoſch
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater, desgl. i. V. für Loka es
Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämt i t
üch in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9-12 Hhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglichdie Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle g. S. u ehe
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Fròboel soher Kindergarten

Laurentiusstrasse 7. Aufnahme neuer Zöglinge. [9624

Bekanntmachung.
Die auf dem Poſthofe an der Poſtſtraße lagernden 10 Haufen Holz materialien

ſollen im Wege des ſchriftlichen Angebots an den Meiſtbietenden verkauft werden.
Hierzu iſt Termin auf Montag, den 7. September 1896, Vormittags 10 Uhr
im Poſtbureau, neues Poſtgebäude, Flügel am Martinsberg 1 Treppe, anberaumt.
Die Verkaufsbedingungen liegen ebendaſelbſt zur Einſicht aus.

Halle a. S., 27. Auguſt 1896.
Der Kaiſerliche Poſtbaurath.

Bekanntmachung.
Die Lieferung der für die Beköſtigung im hieſigen Paul Riebeck Stift für

ungefähr 90 Perſonen erforderlichen Fleiſchwaaren, nämlich
Rindfleiſch, Hammelfleiſch, Schweinefleiſch, Kalbfleiſch, gewiegtes Fleiſch,
je zur Hälfte von Rind und Schwein, Pökelfleiſch, Rauchfleiſch, Kotelettes
in Portionen zu 125 gr, Leber, Rindertalg, Schweineſchmalz, Speck, friſche
Wurſt, Bratwurſt in Portionen zu 125 gr, Röſtwürſte in Portionen zu
125 gr, geräucherte Wurſt,

ſoll für die Zeit vom I. Oktober 1896 bis Ende März an den Mindeſtfordernden
vergeben werden.

Die Lieferungsbedingungen können in der MagiſtratsRegiſtratur A Zimmer
Nr. 10 des Rathhauſes eingeſehen werden.

Offerten mit Preisangabe nach Kilogramm für jede der a v Fleiſch
waaren ſind bis 3. September d. J., Abends 6 Uhr im Zimmer Nr. 10 des Rath
hauſes verſiegelt abzugeben.

Halle a. S., den 18. Auguſt 1896.
Das Kuratorivnt r r Riebeck-Stiftung.

aude.

Bekanntmachung.
Die Lieferung der für die Beköſtigung im hieſigen Paul RiebeckStift für

ungefähr 90 Perſonen erforderlichen Backwaaren, nämlich:
Roggenbrod, Kuchen, Semmel, Zwieback,

ſoll für die Zeit vom 1. Oktober 1896 bis Ende März 1897 an den Mindeſtfordern
den vergeben werden.

ie Lieferungsbedingungen können in der MagiſtratsRegiſtratur A Zimmer
Nr. 10 des Rathhauſes eingeſehen werden.

Offerten mit Preisangabe nach Kilogramm für jede der vorbezeichneten Back
waaren ſind bis 3. September d. Js., Abends 6 Uhr im Zimmer Nr. 10 des Rath
hauſes verſiegelt abzugeben.

Halle a. S., den 18. Auguſt 1896.
Das Kuratorium der Paul Riebeck-Stiftung.

Staude.

Gas-Cok
ab Anſtalt 90 Pfennig das hl zerkleinert,

80 n großſtückig.Frei Gelaß 1,05 Mk. und 95 Pfg. bei Abnahme von mindeſtens 14 Bl.

Halle a. S., den 15. Auguſt 1806. (9419
Die Verwaltung

der Gas und Waſſerwerke.

Zur Herbſt- Düngung
offerirt
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ſtets friſch gebraunnt und lieferbar, billigſt [9193

R. Schrader Halle a. S,
Kalkwerke. Stedten, Bez. Halle a. S.

Deutſche Reichsfechtſchule,

Verband Halle a. S. und Umgegend.

Sonnabend Abends S Uhr Vers-
ſammlung des Vereins
Turnerſchlößchen.

bandsverſammlung.

5. Verſchiedenes.

her entſchuldigt ſind.

Nr.
Tagesordnung:

1. Aufnahme neuer Mitglieder.
2. Wahl eines zweiten Vorſitzenden.
3. Berichterſtattung von der letzten Ver

im
694

4. Beſchaffung von Verbandsabzeichen.

Die Mitglieder haben vollzählig und
pünktlich zu erſcheinen, ſofern ſie nicht v

Der Verbands- Vorſtand.

treffich in Härte Clanz
ſe jede Büch

marke tragen.
e

genug.

Fabrikaten greift.

Fussboden-

Anstrichl

—-2Tiedemann's
Bernstein-Schnelltrocken-öllack,

Ueber Nacht trocknend, geruchlos, nicht
nachklebend. Jn 6 Farben. Unüber

und Dauer.
zurück, deren

lle bei:
Paul Evers (Jnh.

Ulrichſtraße 50,

A. Steinbach, Königſtraße 15.

Deckel und Etikette nicht die obige Schutz

FußbodenLacke werden mit
Füßen getreten und ſollen

haltbar ſein. Das Beſte nur iſt gut
Weg wirft ſein Geld, wer

weniger Groſchen wegen nach billigen

Carl Tiedemann, Dresden
Hoflieferant. C Gegründet 1838.

Vorräthig zum Fabrikpreis, Muſter
aufſtriche u. Proſpecte gratis, in

[8825
C. Höfer), Große

Ernst Jentzseh, Leipzigerſtr. 31(a. Thurm),
P. Leonhardt, Reilſtraße 6F. A. Patz, Gr. Ulrichſtraße 10,
Herm. Quaritzseh, Leipzigerſtraße 54.

Dalm

SchnaKen W.in Zimmer,

Dalma
giebt es nur in

mit
verſieg. Flaſchen
zu 30 u. 50 Pfg.

tödtet in drei Minuten alle

F liegen
Küche oder Stallung unter

0.Garanti
Nicht giftig!

Patentbeutel
unbedingt nothwendig, hält

jahrelang, 15 Pfg.

a

Flöhe

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Zu haben in der Marktdrogerie,
meerftr.

Rübenaushebemaschinen
(System L. Frennet-Wauthier)

Deutsches Reichs-Patent No. 76 497
mit bequemer sicherer Steuerung, die ganz unabhängig von

den Bewegungen der Zugthiere ist
dieselbe bietet folgende von Autoritäten anerkannten Vortheile:

Grosse ILeistung: II Hectar pr. Tag.
Geringe Zugkraft: 2 Pferde.
Prsparniss an Arbeitslohn: 75 Prozent.
Mehbrertrag an Rüben pro Hectar: 1500 bis 2000 Kilogramm Wurzeln,
Herausziehen der unversehrten Rüben, nicht zerquetseht, nicht angestossen, sondern

mit allon Wurzeln,
Nur der Streifen Erde, welcher in der Rübenreihe liegt,

Centimeter tief aufgelockert.
Der Acker Wird zerwühlt, die Erde zwischen den Rübenreihben bleibt fest und das

Abfahren der Rüben ist bequem.
Das bei Anwendung der Rübenheber anderer Systeme unvermeidliche Aufwühlen

des Bodens, welches nach Ansicht im Rübenbau erfahrener Landwirthe die Ent-
wickelung und Verbreitung der Nematoden befördert, ist hiermit beseitigt.

Nach Belieben kann man die Rüben gänzlich ausheben, so dass dieselben sofort
geköpft und gesammelt werden, oder man Kann grosse Flächen vorräthig aushobon
indem man die Rüben in ihre Pflanzstellen zurückfallen lässt.

Die Maschine erfordert einen Steuermann und einen Jungen zum Führen der
Zugthiere, sowio 6-10 Frauen oder Kinder zum Köpfen und Sammeln der Rüben.

Jeder Landwirth kann sich leicht die Ersparniss berechnen, welche auf den
meisten Wirthschaften bei neunstündiger Arbeitszeit durchsehnittlich 30 Mark
täglich bei einer ILeistung von 1 ha ergiebt, hierzu bringt die Maschino noch den
Vortheil eines Mehrertrages, indem sämmtliche Wurzeln ausgehoben werden, und
eine werthvolle Unabhängigkeit von den Arbeitern, sowie die boliebige Pintheilung

und Vereinfachung der Arbeit. 8548Die Maschine ist mit allen Verbesserungen versehen, die sich durch die Er-
fahrungen im Gebrauch auf den verschiedensten Bodenarten während verschiedener
Witterungsverhbältnisse in den letzten drei Jahren empfohlen haben, und kostet
500 Mark ab Pabrik.

Paul Behrens,
Magdeburg

Olvenstedterstrasse 10.
Verkaufsstelle bewährtester Iandwirthseharſtl. Maschinen.

Küncdiermmüleh in Plaschen,
roh und sterilisirt,

UalIIe'sehe M olKerei.

wird acht bis zwölf

[9304

Gtto FJſiiele
Buchdruckerei und. Verlag der

„Halleschen Zeitung“
(Alleiniger Inhaber: Otto PThiele)

Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87
empfiehlt sich

den Herren Landwirthen
zur eleganten Ausführung von Visitenkarten,

Verlobhungs- und Vermählungs- Anzeigen, Trauer-
briefen, sowie zur Ausführung aller geschäftlichen
Druoksachen, wie Mittheilungen, Briefbogen, Couverts

U. S. W. u. S. W.
bei billigsten Preisen.
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[Nachdruck verboten.)

Juf Grünweide.
Roman v. H. PalméPayſen.

(Schluß.)

„Wenn Du Dich entſchließen könnteſt, noch ein wenig zu
zögern mit der Abreiſe, Tante,“ entgegnete Reimer; „zuvor
dieſem Hauſe ein anderes Gepräge geben wollteſt, ich
meine

„„Was meinſt Du?“ die hellen, heiteren Augen ſahen den
Neffen feſt an.

„„Jch meine, die alten Mobilien gefallen mir nicht mehr.
Fändeſt Du es nicht hübſch, wenn wir das kleine Zimmer hier
nebenan zu einem niedlichen, kleinen Boudoir einrichteten, ſo
ungefähr ja, wie es junge Frauen lieben, zum Leſen,
Schreiben oder Ruhen?“

„Jch fände es allerliebſt, Reimer.“
„Und neue Dekorationen überall, und in meinem Zimmer

vielleicht ein Nähtiſchchen, mit Arbeitskorb und dergleichen
darauf

„Reizend, Reimer!“
„Dann die Einrichtung eines Muſikzimmers der Speiſe-
ſaal könnte ſich dazu umändern laſſen, er hat eine beſonders
gute Akuſtik

„Ausgezeichnet! Das daranſtoßende, kleine Zimmer genügt
zum Speiſen ja vollkommen für Euch!“

„Dann die Terraſſe eine Veranda müßte eigentlich darauf
hinausführen bei regneriſchem Wetter

„Könntet ihr Schutz darauf finden das Abendeſſen darauf
einnehmen, wie im Freien ſitzend

„Jhr Jhr? von wem ſprichſt Du eigentlich
Reimer rief es, wie aus tiefſten Gedanken auffahrend.
„Nun, von Dir und Deiner jungen Frau.“
„Tante!“
„Reimer!“
Der erregte Mann zog die Hände der kleinen Dame gegen

W Bruſt, ließ ſie aber ſogleich wieder ſinken, denn ſelbigen
ugenblickes öffnete ſich die Thür und vom Kerzenlicht beſtrahlt,

zeigte ſich ein junges, verlegenes Mädchengeſicht. Es wollte ſofort
wieder in das Dunkel zurückweichen, hierzu ließ Sophie es jedoch
nicht kommen.

„Möchteſt Du hier den Theetiſch abräumen, liebes Kind,“
ſagte ſie mit eigenem Lächeln, „inzwiſchen werde ich mir, gleich
der Schweſter, die aus Jtalien mitgebrachten Schätze anſehen.“

Somit verließ ich das Zimmer.
„Laß die häuslichen Verrichtungen,“ bat Reimer, nachdem

er einen Augenblick ſchweigend auf die unſicheren Bewegungen
der Mädchenhände geblickt, „wenn ſich draußen die Tanten der
mitgebrachten Geſchenke freuen, laß uns desgleichen hier am
Weihnachtstiſch thun. Habe ich Dir zu danken für eine der
hier ausgebreiteten Gaben

Marietta trat zaghaft heran.
„Nein,“ ſtammelte ſie, „ich wußte nicht, ich dachte,

ich ſann genugſam darüber nach, doch
Reimer ſchien eine verneinende Antwort keineswegs erwartet

zu haben. Er fühlte ſich enttäuſcht und mit der Verſtimmtheit,
die ſolche Empfindung hervorruft, ergänzte er empfindlich:

„Doch fandeſt Du nicht eine, nicht die kleinſte Gabe, die zu
empfangen aus Deiner Hand ich werth geweſen wäre

„Nicht eine ſolche, die Deiner würdig geweſen wäre in
meinem Sinne“, verbeſſerte ſie, doch ſo leiſen Tones, daß er die
verſtandenen Worte für eine verlegene, ausweichende Antwort

42)
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hielt. Da waren ſie wieder, die bangen Zweifel, dieſe Frucht
bitterſter Erfahrungen, die ihn von dem Augenblicke an, da er
zum Bewußtſein ſeiner Liebe gekommen, das klare Denken ge
krübt, jetzt nicht das Wort von der Lippe löſen wollten. Die
Erinnerung an jene unvergeßliche Stunde, da ſie ſich an ſeine
Bruſt geworfen, an ſeine Seite geſchmiegt, dieſe ſüße Erinnerun
die ihn mit ſo zuverſichtlichem e erfüllt, verblaßte plöglich,
erſtickte in dem argwöhniſchen Gedanken, daß es eine Verwegen
heit ſei, zu glauben, dies junge Geſchöpf könne ihn anders, aks
mit der Zärtlichkeit eines Kindes lieben. Er preßte die Hand
um die kleine mitgebrachte Weihnachtsgabe, während ſich die
andere bebend auf den Tiſch ſtützte, als bedürfe er eines

Haltes in dem verwirrenden Zuſtande des Augen-
ickes.

So ſtand er, der ſonſt ſo entſchloſſene Mann, hochathmend
und finſter blickend, vor dem jungen liebeglühenden Weibe, das
ſich nicht hineindenkeu konnte in das Zagen des an
und Lebenserfahrungen ſo viel reiferen Mannes. Der Vorwurf,
ſo herb geſprochen und unverdient ſie treffend, trieb ihr Thränen
in die Augen. Mädchenhafte Schüchternheit kämpfte mit dem
überſtrömenden r un richtete ſie den ſeelenvollen
Blick auf, und anfangs zaghaft und leiſe, dann aber mit hörbar
innerer Wärme und zitternder Erregung ſagte ſie: „Spri

Stunde des Wiederſehens. Denk' nicht ungerecht von mir.
Jede Gabe, die ich Dir hätte geben können, ſchien mir zu gering,
zu nichtig. Meinſt Du nicht ſo, nun ſie trat an die mit
Pflanzen gefüllte Etagère und brach mit bebender Hand eine
purpurne Blume vom e „dann nimm dieſe Blume als
ſolche; vielleicht kann ſie es beſſer ſagen, was Du in meinem
Antlitz und Herzen nicht leſen kannſt oder willſt.“

„Nicht wage, Marietta! Verzeih' dem feigen Zweifler, der
ein Kind iſt in der Liebe Erfahrungen!“ Er rief es mit
flammendem Roth im Angeſicht, zog die ſchluchzende Mädchen
et an ſich, und mit ſcheuer Zärttichkeit ihre Lippen küſſend,

üſterte er:
„Mein geliebtes Mädchen, ich kann es ja nicht faſſen, daß

Dein zartes, großes Kars mir freiwillig geben will, was ich
kniebeugend durch dieſen kleinen, goldenen Reif erflehen wollte.
Deine Blume, ich weiß es, nennt deutſcher Volksmund
„brennende Liebe“, bin ich es denn werth, ich, der alternde
Mann, in deſſen Haar ſich Silberfäden ſpinnen, ſolche Gabe zu
empfangen

Marietta bog ihr in Thränen lächelndes Antlitz zurück.
„Schmähe nicht Dein liebes Haupt,“ ſagte ſie, indem ſie
ſchüchtern ihre ſanfte Hand an ſeine r legte, „es ver
körpert mir Alles, was gut iſt, edel und ideal

„Marietta, was ſagſt Du
„Daß ich ſtolz bin, doch im beſten und höchſten Sinne!“

Mit ſüßer, halbverhaltener Stimme fuhr ſie fort: „Jene
Blume aber, die lege zu den beiden anderen in
Schreibtiſch ſie
Liebe

„Du weißt, Marietta
„Freue Dich deſſen, ich hätte ſonſt nicht den Muth gehabt,

Dich darin leſen zu laſſen. Ja, lege dieſe dazu, doch nicht mit
dem Namen der Wiſſenſchaft, ſondern mit dem Latein der Liebe,

nicht
ſo, Onkel Reimer, laß keinen Mißton hineinklingen in dieſe

l

Deinen
bilden ja das ganze Wörterbuch meiner

zur Erinnerung an den Liebesfrühling unſeres Lebens. Die alte
Canzone trog doch Du hatteſt ſie nicht verloren, nicht in die
Winde geſtreut!“

Jhre zärtliche Stimme drang in ſein Jnneres wie Sonnen
ſchein, Erlöſung, wie ſüße, fremdartige Muſik. Niemals im
Leben hatte ſein Herz die Wellen der Empfindungen in zerrinnende
Arme getheilt, nun flutheten ſie zuſammen in dem einzigen Gefühl
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der erwiderten Leidenſchaft. Nach ſo langem Entgegenringen
ſanken endlich alle eingebildeten Schranken, und die Sprache der
Geige, auf die Marxietta ſo manche Nacht mit Entzücken ge
lauſcht, fand dieſen Abend in Wort und That die holdeſte Ueber
ſetzung.Keimer hatte das ne geliebte Weſen an ſeine Seite
ezogen, die zarte Hand mit dem goldenen Ringe geſchmückt, ſein

ge ſtrahlte von freudig ſtolzem Glücke, ſo weich, ſo jugendlich
befangen, und doch ſo voll ernſter Männlichkeit.

Es war eine ſelige Stunde, die ſtill bewegte Weihnachts
ſtunde an der lichthellen Tanne, welche den Glanz inneren

i in den jetzt klar ineinander den Augen wieder
gi Als dennoch einmal ein feuchter Schleier Marietta's
Blicke verdunkelte, fragte Reimer bewegt: „Thränen, mein Lieb,
Du weinſt

h Du es denn nicht,“. antwortete ſie, „daß Glück auchThränen at und dann vereinigten ſich ihre Hände und indem
Beide an das Fenſter traten, auf welches, mit Sternen ohne

der Winterhimmel niederglänzte, trafen ihre Seelen zu
ammen im ſtummen Dankgebet, hinaufgeſandt, von dannen ihnen

das Glück gekommmen. S
Die Lichter des Tannenbaums waren weit niedergebrannt,
die beiden alten Damen endlich wieder im Weihnachtszimmer

erſchienen.
Nicht eigentlich eine Ueberraſchung, wohl aber die herzer

freuende, die beſte Gabe des Abends wurde ihnen nun erſt durch
das neue Mitglied der Familie, der jungen, ſchönen Braut, von
dem Neffen zugeführt. Beide ſahen dadurch in nächſter Zukunft
die lang und ſtillgehegten Wünſche, je nach ihrer Art, verwirk-
licht. ns r m Natur lenkte gar bald das Ge
ſpräch auf realen Boden ie Ueberſiedelung in's Kloſterſti
ſollte erſt dann ausgeführt werden, wenn das Herrenhaus eine,
dem neuen Ha entſprechende Veränderung erfahren
unternommen, wähernd das junge Ehepar die Hochzeitsreiſe
nach dem Süden, nach dem Vaterland der jungen Braut, ange

„Und wann darf dies geſchehen fragte Reimer ſich zuder Geliebten neigend, Ja uns nach Wochen rechnen, mein

r
Du es wünſcheſt, Onkel Reimer,“ antwortete ſie,

mit z en gewordenen Demuth.
n Reimer fragte er zurück. „Nicht ſo, mein Herz,

3 r.“Das lieblichſte Roth überblühte ihre Wangen als ſie
ſagte

„Reimer, wie Du es wünſcheſt.“
Er zog ſie an ſeine Bruſt. Reimer Hartmann hate ſeineJugend hdergeſgnden

Kaiſer Wilhelm und di. Schlacht
bei Cannage.

Die jüngſte ſtrategiſche Arbeit des deutſchen Kaiſers hat,
wie bekannt, die berühmte t bei Cannge zum Gegenſtande
und wurde dem Generalſta der franzöſiſchen Armee Bois
deffre in Folge einer früheren, bei Gelegenheit eines Beſuches
des Generals in Deutſchland ſtattgehabten Beſprechung zur
Meinungsäußerung überſendet. Die franzöſiſchen Taktiker ſind,
wie der „Figaro“ berichtet, bezü der Schlachtordnung Hanni
bals zu einer abweichenden ung angt und adoptirtendie Anſicht ihres Landmannes, des Militärſchriftſtellers Jean

Charles Chevalier de Folard (1669-1759), wie ſie derſelbe in
ſeinem „Abregé des commentaires sur Vhistoire de Polybe“,
Paris 1754, niedergelegt. Es handelt ſich hierbei im Weſent
li um das puniſche Centrum, das nach der Anſicht des Gene
rals und ſeiner Mitberather bogenförmig aufgeſtellt war, während
Kaiſer Wilhelm eine gradlinige Aufſtellung vorausſetzt. Dieſer
Frage ſoll die folgende Unterſuchung gelten. Die von Hannibal
aängebotene, von den Römern angenommene Entſcheidungsſchlacht
bei Cannage (2. Auguſt 216 J. vor Chriſti) begann mit dem
Ueberſchreiten des chens Aufidus von Seiten beider Heere,
die nun am rechten Ufer Aufſtellung nahmen. Die Schlachtlinie
der Römer war die denkbar einfachſte, herömmlichſte: das

c
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Centrum, formirt im gewaltigen Viereck, wo die Haſtati, Prin
zipes und Triarii die Glieder bildeten, rig vom Altkonſul
Servilius, den rechten Flügel, an den Fluß gelehnt, aus der
römiſchen Kavallerie beſtehend, führte Aemilius, dene i linken mitder r Reiterei kommandirte Terentius Varro.
r Hannibal lag eine doppelte Schwierigkeit in der numeriſchen

inderzahl (ſein Heer war mindeſtens ein Drittel wie
ferner in der Unmöglichkeit, der römiſchen Phalanx äquivalente
Truppen entgegenſtellen zu können; es wäre ihm denn gelungen,
dieſe in ihrem Vorſtoß furchtbare Sturmkolonne in Unordnung
zu bringen. Dies zu erreichen, beſchloß er das Wagniß, ſein
eigenes Mitteltreffen durch verſtellten Rückzug um
die römiſche Phalanx zwiſchen ſeine Flanken einzudrängen. z
dieſem Zwecke verbarg er ſeine Kerntruppen, die auf römiſche
Art bewaffneten libyſchen Veteranen, der Front und d
ſie durch eine Terrainfalte, wozu das hügelige Gelände ihm
Gelegenheit bot. Die Annahme eines ſolchen Hinterhaltes muß
bleiben, wenn auch ältere und neuere Schriftſteller auf die
Grundlinie des Centrums ſetzen, in welch' letzterem Falle die
Ecklegionen der römiſchen anx gerade auf ſie losgegangen
wären. Jns Mitteltreffen ſtellte Hannibal die unſicheren Can
toniſten, die iberiſchen und keltiſchen Hilfsvölker, den linken Flügel
bildete die vortreffliche Reiterei unter Hasdrubal, den rechten die
numidiſchen Reiter Hannos. Letzterer war ſehr exponirt und
mußte bei der gegneriſchen Uebermacht fürchten, hier rigen
zu werden und ſeine Schlachtlinie von Oſten nach Weſten hin
aufgerollt zu ſehen. Es lag nun im Intereſſe des puniſchen
Feldherrn, die Römer auf die Schwäche ſeines Centrums auf
merkſam zu machen, und das konnte nur geſchehen, wenn er das
Mitteltreffen in gerader Linie aufſtellte, wo dann die Feinde die
Minderzahl ſowohl als den Charakter der Truppen erkennen
konnten. Dieſe gerade Linie (übereinſtimmend mit Polybius:
„postquam vero omnes per eandem directam lineam extendisset“),
für welche Kaiſer Wilhelm eintritt, wird von den Franzoſen
negirt, die eine Aufſtellung in Halbmondform annehmen, obgleich
hierdurch der entgegengeſetzte Zweck angeſtrebt worden wäre,
die Schwäche des Centrums zu verbergen, was aber nicht die
Abſicht des Feldherrn war. Worauf gründet ſich dieſe Halb
mondHypotheſe? Hierüber giebt auch ein deutſcher girt und her
vorragender Taktiker, Prinz Wilhelm r von Naſſau (1560 bis
1620), Auskunft in dem im Jahre 1675 gedruckten äußerſt ſeltenen
Werke: „Annibal et Scipion ou les grands capitaines“, wo man
den erſten Plan der Bataille gezeichnet findet. Aus demſelben
iſt erſichtlich, daß Hannibal, ſobald die Velites ausgeſchwärmt
und ſich in die Jntervalle zurückgezogen, weil die Phalanx der
Römer langſam in Bewegung kam, ſein Centrum vorrücken
ließ, und zwar ſtaffelförmig, daß die vier innerſten Regimenter
die Spitze bildeten. Es war dies kein neues Hilfsmittel, um
den Choc der Phalanx abzuſchwächen; es lag auch nichts daran,
wenn die Römer die Abſicht merkten, brachte es doch den Vor
theil, daß ſich die n zuſammendrängte, mehr verdichtete
und hierdurch unbehilflicher wurde. Dieſe vorgeſchobenen
Regimenter mochten dem Feinde von der Ferne aus in Form
eines Halbmondes erſcheinen („lunarum faciens curvaturam“),
woher die Anſicht von der urſprünglich bogenförmigen Auf-
ſtellung ſicher herrührt. Die Römer begingen nun den Fehler,
die beim erſten Anprall weichenden Kelten und Jberer zu ver
folgen und ſich in blindem Eifer zwiſchen die ſeitlich zurück
gehenden und ſtehenden Regimenter einzudrängen und zuſammenzuballen, in der Meinung, die ganze Linie des kartha-

giſchen Heeres weiche zurück. Hannibal hatte vollkommen richtig
vorausgeſehen, bald verfolgte der Feind ſiegestrunken die
flüchtende Mitte der Infanterie und bemerkte nicht, daß die
Regimenter rechts und links langſam und geordnet zurückgingen;
keilförmig ſchob die Phalanx ſich vor und kam über die grad-
linige Urſprungsaufſtellung hinaus. Es nahte der Augenblick,
wo die Kerntruppen des Hinterhalts in feſter
Ordnung auf die gelöſten Glieder der römiſchen Legionen ein
drangen und die Umzingelung zur Thatſache machten, indem ſie
den weichenden Kelten Luft machten und dem Feinde ſich rechts
und links in die Flanken warfen. Noch verſuchte mit wüthender
Energie die Maſſe der Legionen und Jtaliker die Jnfanterie
Hannibals zu durchbrechen und auseinander zu ſprengen, da gabihr die zurückkehrende Reiterei Hasdrubals den Loderſteß Ler

linke Flügel der ſchweren karthagiſchen Reiterei hatte ſich näm
lich gleich bei Beginn mit ſchrecklichem Anſturm auf den Reiter
flügel der Römer geworfen und ihn mit nicht geahnter Schnellig
keit zerſprengt, Hasdrubal, dieſer antike Ziethen, jagte nun hinter
der römiſchen Front gegen den linken Flügel der Feinde, wo die
bundesgenöſſiſche Reiterei wacker gegen die Numidier ſtritt, doch

s

nenee c c



c W 5 2 2 3 m s e ne ie e e e eS S S 2 s 2 S S a 2 S S. S S s SS S h S e e e e eZrin nun im Rücken angegri enſul wenden, di gegriffen, mußte ſie fich auch zur Flucht Zuſammenſtellung ihre ider Kap S n mr e nun der entwickelt: fach ar.t Legionsphalanr, und brachte dieſe c n werde Jarro. Die ſchwere Reiterei, heute „Unordnung.. Aber etwas ganz Anderes iſt die Berlineri
r et der eingekeilten Jnfanteri in kennt kein Geſelente ein ſchreckliches Morden. za r r x moderne Berlin W. beginnt etwas Du auszubildenigen, Ritterſchaft ſtarb den Tod für's Vaterland, und es gab ne as eigentliche alte Berlin iſt aller Repreſenaten fremd s

ein S lie in Rom, die nicht einen Todten zu beklagen hatte Die i r e r t ma
ein acht bei Cannae wurde vielfach beſprochen ihre di e will, nur zu oft mit Allem, was gut und theuer iſt, mit

a d e Secge R n n n g. dann raſchieden, das erſte aufklä ierü r P ich ſelbſt unb ie Zelle z ed r e z in e r ren, der über die glänzendſte Waffenthat alskleid nicht ſo gemächlich ſit.. Diu herrn des Alterthums bisher ß Wien h er eſhihie r edhah Se re ehe de wer

die t S R nnt berrhe nee die verräth die er vertraut geworden ſind, und faſt immerngen Ne ie unzierliche und unſoignirte Chauſſure die geringegen eine elegante Dame des Salons vorzuſtellen.ine Vie Berlinerin. Guten r Weh Mia dar i ber Berliner einn z Von der Berlinerin iſt nicht annähernd ſo viel geſun d geſundes Stia Kleinbürgerthum blkken. Sir Paringn 2

v r s e. r r a r r ſteht noch heuteäpnt hat S Sadin m e net Rovellen gemacht und Julius Wie ger e und feilſcht in den Markthallen. Berlin be

Stin immer nur ei i iW S n et de e de Werte See De ren hen ſend. Wenn e in der Me7 nicht ſo leicht zu finden iſt. Berlin, ſo hat ein geiſtvoller Se gar ſtraße, ſo lebt ſie eben im Ritterſtraßenviertel, hier findet ſie ter
W 4est e Siadi Le ein Lager; vo in dieſen Der S c und Vergnügungen ä

nnen, S i inlä S rnen getrübter Stammesatt eder denn dern n g h hre n W ihr eben nur Ausßflüge.ius: nebeneinander. Nur eine von dieſen Sie iſt ſ g hat etwas Kleinbürgerliches behalten.r Frauengruppen bildet die Berlinerin, die echte rechte. Sie iſt ſparſam, lebt beſcheiden, hat ihre gute Stube“ mitzoſen gen e re t aus alen Anderen die Urderlinerin mich ſchwer r r Alles in Allem das Bild einer guten

glei en. Die „Helligkeit“ zeichnet ſiei i 4d S hat einen ſcharfen Verſtand und i e P h e An reizendſten erſcheint die Berlinerin unſeres Erachtens
t die nüchtern an. Der Tropfen franzöſiſchen Bluts, der von de im Backfiſchalter. Dies Alter mit ſeiner wunderlichen Miſchune Refugies her in den Adern der Spreeathener fü eßt und di den von Gravität und Kindlichkeit, von vorwitziger Neugi b
her praktiſchen Verſtand beſonders entwickelnde Atmoſ häre den heuer Zurückhaltung iſt für die Berlinerin wie geo bis egoiſtiſchen Weltſtadtlebens mögen zu gleichen Theilen di u heller Verſtand, ihre Fähigkeit, den Nagel mit einem lücklichentenen ſachen dieſer Charaktereigenthümlichkeit ſein. Empfindelei i der Tr ar den Topf du fen ihre Selbſtbewutthei l da
man Berlinerin fremd. Sentiments und Poeſie ſicht ſie e vb t r äußert ſich hier von einer leichten Hülle jungfräulich Sch
elben in den Romanen, für deren Lektüre ſie ein Faible har r haftigkeit, mädchenhafter Unſchuld gemildert. Der Berimer
ärmt Roman und Wirklichkeit ſind für ſie zwei gan etr aber BHackfiſch läßt ſich nichts bieten, er iſt manchmal i
der n e dere hen e S gerennte Kapitel h e e err iſt r die z lcperin, hne Empfindung wärr e h n Leben jeſem
enter n un ſie gi u aum B. n. n h. We e rer Seran, iſt, und mißtrauiſch wittert ſie in Allem, was ſich anders drapirt entgegen. Denn das muß man ihr nachſagen: tapfer iſt ſieVor „Theater.“ Das Berliner Leben i pirt, Sie füllt ihren Platz wacker aus und lä nicht unterkriegen.chtete blank wie Stahl geſchliffen hat ihren Charakter ſozuſagen Ob man die ſorgenvolle ebeueeege di Mittag

S 4 le gsdenen Leider iſt bei dieſem Prozeſſe i um Arbeitsplatze Manne das Eſſen bringt und immer eie n r r aehee, e e e en Sieg a Sie und Anmuth können nicht zu den typiſchen Ei Die bei je ennig ängſtlich ſparenAuf erlinerinnen gerechnet wer ypiſchen Eigenſchaften muß, aber Sonntags doch mit glückli Lätn bie en du leeren verſagt. Le ihn ſie hinte ehe drei blickt, oder die Putzmacherin, die c en

53 e rin e. r.w eicht ü aſtet und eckig in i „„au ifliegen“ immer wirdz ch möchte ſagen, für das Weſen der r r d W tapferen Frauen, vor dieſer zähen, aushaltenden Kroft
rtha etwas Charakteriſtiſches. Nirgends findet man ſo viel Sti e Je en e e e be eichtig die wie der rauhe Klang brüchigen Metalls tönen; T letzten Jahrzehnten uere Gebiete der Arbeit neu
r 2 aäh Kir der Sch n er der Pariſerinnen oder den Fntt on her Ware nahe De u e

t der wedin i i ene r n er e SVonblic ſonders bei z a r h W ſich und wirkt be e in Berlin agitirt, wil t ight viel
feſter Auch in der Kleidung kann man die Berlinerin nur bedingt gene Seſtcitu n Le W
ein loben. Reizend wer ſie die Sommertoilette. Das helle hältniſſen entſ rcche d t u r rm ſie fähnchen, eine flotte Blouſe, ein bl rüi di prechend, hat ſie muthig und unbeugſam ſelbſt in
echts das ſteht ihrer ſchlanken gee ihrem C e render Skunpfnäschen ſegierten e aleriehn ben n x man ſehr unrecht, wenn man ſich die Berlinerin
W r r a die liebe Gotteswelt. Der Sommer ans vorſtellt.überhaupt die Jahreszeit, in der ſich die Berlinerin am vor ſind zwei n Berlinerin ſteht die genießende.
Der theilhafteſten zeigt. Sie, das i r Das ſind zwei ganz beſondere Welten. Bei der ie e efr- das iſt für ſie das Höchſte. i iß ſie ü v ie Berlinerin erſt eiellig e e nicht 81 o e eilte r. z r a neteinter e oder Grünau iſt ſie mit llem zufrieden ver 5 Ag dann ie nur zu leicht allen Halt. Dann

o die Kind, dreht ſie ſich auf dem K l ergnügt wie ein nimmt ſie wohl wirkliche Eleganz und wirkli idoch d l s r e e en e De e e e e et rwird auch verſchwenderiſch und großmäulſüchtig. Nur ihr kritiſcher
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Verſtand bleibt ihr treu, zeigt ihr das Leben, wie es iſt, und
bringt ſie durch ſeine Ehrlichkeit dazu, in geräuſchvollen Ver
gnügungen ſich zu betäuben. Dies genießende Berlin iſt aus
nannigfachen Elementen zuſammengeſetzt; die Frau der Finanz-
zriſtokratie ſteht hier neben der, die aus der Konfektionsbranche

orgegangen iſt, und hier giebt es Frauenſchickſale, die die
ndungen aller Romane übertreffen Frauen, die aus dem

dunkelſten Dunkel auftauchen, in unerhörtem Glanze und Reich
hum leben, die Augen auf ſich richten und ſchließlich ver
dorben geſtorben

Eine merkwürdige Zahl.
einem verſchollenen, heute kaum noch aufzutreibenden

engliſchen Büchlein Short cuts in arithmetic and curios
dalculation wird der „Romanwelt“ zufolge eine ganz merk-
würdige Zahl erwähnt, J eine Phönirxzahl, denn
wie der wunderbare Vogel Phönix aus der immer wieder
zrſteht, ſo kommt dieſe Zahl aus allen Multiplikationsoperationen,
die man mit ihr vornimmt, immer wieder zum Vorſchein. Dieſe
Zahl lautet:

526 315 789 473 684 210.
Man multiplizire ſie mit 2 und man erhält:

1 052 631 578 947 368 420.
Die letzte 10 der urſprünglichen Zahl hat ſich nur nach vorn
geſtellt. Man multiplizire mit 3, und man erhält die Zahl
wieder, nur in anderer Gruppirung, es folgt hinter der kleinen
h 15 die große Ziffergruppe 789 473 684 210 und dann
die Gruppe 5263. Zum Schluß ſelbſtverſtändlich noch eine Null.
Mit 5 multiplizirt, erhält man die ganze Zahl wieder, nur ſteht
die erſte 5 als letzte Ziffer. Mit irgend einer anderen Ziffer
multiplizirt, z. B. mit 7, bekommt man erſt die Gruppe
3 684 210, dann die Gruppe 52 631 578 947 mit der Null
zum Schluß.

Dasſelbe Reſultat bei der Multiplikation mit zweiſtelligen
Zahlen. Z. B. mit 24: nach einer 1 folgt die Zahl

26 315 789 473 684 210
und dann noch eine 4 und eine 0 und die aus der Gruppe

erausfallende 1 und 4 ergeben in der Addition die zur voll
tändigen Zahl noch fehlende 5. Auch bei der Multiplikation

mit drei und mehrſtelligen Zahlen kehrt die geheimnißvolle Zahl
immer wieder, und zwar ſo, daß die kleine Zahlengruppe, die
an der vollſtändigen urſprünglichen Zahl etwa fehlt, ſich durch
Addition der von dieſer abweichenden Zahlengruppen ergiebt.

B. wenn man die Zahl mit 9753 multiplizirt, erhält man
die urſprüngliche Zahl in der großen Gruppe 213 789 473 684 210;
vor dieſer ſteht dann noch die Zahl 513 und hinter ihr die Zahl
013; die Addition dieſer beiden 513-4013 ergiebt aber die zur
vollſtändigen Zahl noch fehlende Gruppe 526. Multiplizirt man
mit der umgekehrten Zahl 3579, ſo tritt die letzte Eigenthümlich
keit noch auffälliger hervor. Man erhält als Reſultat erſt eine
zunächſt ganz unmotivirt erſcheinende 188, dann die beiden
großen Gruppen 3 684 210 und 52 631 578 aus der urſprüng-
lichen Zahlenreihe, zum Schluß wieder eine völlig unmotivirt
erſcheinende Zahl, nämlich 758, und die ſelbſtverſtändliche Ende
null. Man addire aber die 188 zur 758, und man erhält die
dritte, zur vollſtändigen urſprünglichen Zahlenreihe noch fehlende
Gruppe 947. Vielleicht finden die Mathematiker unter unſeren
Leſern die Formel für das in dieſer Phönixzahl wirkſame ge
heimnißvolle arithmetiſche Geſetz. Uebrigens hat die Ziffer
noch weitere Eigenthümlichkeiten. Wenn man von der aus
9 Ziffern beſtehenden erſten Hälfte der achtzehnſtelligen Zahl
die zweite Hälfte abzieht, ſo erhält man als Reſultat wieder
die erſte Hälfte und umgekehrt erhält man die zweite Hälfte
als Reſultat der Subſtraktion der erſten von der zweiten. Zählt
man aber die erſte mit der zweiten Hälfte zuſammen, ſo giebts
lauter Neunen, eine Zahl, die aus 9 Neunen beſteht. Wenn
man die Zahl umkehrt, ſodaß die Schlußnull voran und die
Anfangsfünf an der letzten Stelle ſteht, und man zählt dieſe um
gekehrte Zahl zu der urſprünglichen zu, ſo erhält man eine Zahl,
deren zweite Hälfte mit einer einzigen kleinen Abweichung (die
ſich aber wieder in eine beſtimmte Beziehung bringen läßt) das
genaue Spiegelbild der erſten Hälfte iſt, und auch dieſe beiden
Hälften addirt liefern lauter Neunen. Auch ſonſt ſpielt die
Neune eine Rolle bei der merkwürdigen Zahl: wenn man die
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achtzehn Ziffern, aus denen ſie beſteht, zuſammenzählt, erhälta die r 81, das iſt 9)9. Wir haben noch e l mit
ſich ſelbſt multiplizirt und erhielten eine ſechsunddreißig tellige
Zahl, die mit der urſprünglichen gar nichts gemein zu haben
ſchien. Denn ſie lautete:

277 008 310 249 307 478 670 360 110 803 324 100.
Als wir ſie aber in ihre beiden dert abtheilten und

dieſe addirten, erſchien als Summe wie
Reihe, nur daß voran die Gruppe 9 473 684 210 ſtand und
dann erſt die andere Gruppe 52631578 folgte. Alſo
auch bei dieſer umfangreichen Operation erwies ſie ſich als
Phönixzahl.

Allerlei.
Die Sucht Simon Blads, auf die bewundernde Nachwelt zu

kommen, hat ihn nicht nur Berlin mit einem Legat bedenken laſſen
er hat auch der guten Stadt Kiſſingen ruhmbegierig eine Summe
man ſpricht von 30 000 Mark vermacht, unker der Bedingung, daß
ihm auf dem Kiſſinger Friedhof eine „entſpreche
Denktafel geſetzt werde. Das ſonſt durchaus nicht juden
feindliche „Würzburger Journal“, dem wir dieſe r verdanken,
ſcheint von der Zuwendung nicht gerade entzückt zu ſein. D
es entſchuldigend, Simon Blad habe in Kiſſingen zwar viel verkehrt,
aber der dortige Bürgermeiſter, der auch mit 6000 Mark bedacht ſei,
habe von dem „Privatſchelmenleben“ des großmüthigen Spenders
ſicher nichts gewußt. Ob Kiſſingen, nachdem es ſich von dem
Charakter des freigebigen Herrn hat unterrichten können, die Erbſchaft
angetreten hat, darüber verlautet nichts. Da die Reichshauptſtadt aber
mit ſo gutem Beiſpiel vorurtheilslos vorangegangen iſt, iſt es nicht
unmöglich. Jedenfalls würde, wie in Berlin der ganze ausgehauene
Simon, ſo in Kiſſingen ſeine „entſprechende“ Denktafel zu den Sehens
würdigkeiten der Stadt gehören.

Ein falſcher Zar. Jn Careaſſonne (Frankreich) lief dieſer
Tage ein vollſtändig nackter Jüngling zum Bahnhof und rief den
Beamten zu, daß er der Zar ſei, der die angekündigte Reiſe um die
Welt mache. Dann kritzelte er auf eine Schreibtafel angebliche Kon
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er die geheimnißvolle

chen de“

och ſchreibt

zeſſionen und Ordensverleihungen. Man brachte den Aermſten in's
Jrrenhaus er wird nicht der Einzige ſein, dem der Zarenbeſuch in
Frankreich den Kopf verdreht hat.

Vom Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Der Untergang des Kanonenbootes „Jltis“ läßt den Ge
danken an die Geheimniſſe, welche der Meeresgrund birgt, nicht zur
Ruhe kommen. Und doch bleiben es ſelten Geheimniſſe die Taucher-
kunſt iſt ſo vorgeſchritten, daß man die Unglücksſtellen, wenn ſie nicht
gar zu tief ſind, bequem abſuchen kann, um zuzuſehen, ob der Schaden
nicht durch Hebung des Schiffes wenigſtens in einer Richtung hin
etwas vermindert werden kann die Menſchenleben, die das Meer
verſchlungen hat, kann ja der beſte und geſchickteſte Taucher nicht
wiederbringen. Was aber ſo ein Taucher zu leiſten vermag, das finden
wir im Heft 3 der auf allen Gebieten ſo gut verſirten Familienzeit
ſchrift „Für Alle Welt“ Deutſches Lerlagshaus Bong u. Co.,
Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pfg.) in einem reich illuſtrirten Artikel
aus ſachverſtändiger Feder eingehend beſchrieben. Dasſelbe Heft bringt
auch noch neben den beiden hochſpannenden Romanen „Roſe Viktoria“
von Hanna Brandenfels und „Die Bacchantin“ von Ostar Walther,
neben Novelletten und Humoresken, eine Abhandlung über Andrée's
Nordpolluftfahrt mit den Portraits von Andrée, Strindberg und
Eckholm, eine Beſprechung der neueſten deutſchen Erfindungen,
einen illuſtrirten Artikel über unſere kleinſten Süßwaſſerfiſche und
viele kleinere Aufſätze aus den verſchiedenſten Gebieten. Jn Bezug
auf den Bilderſchmuck ſteht. dieſes Heft geradezu unerreicht da. Den
beiden vielfarbigen Aquarellfacſimiledrucken „Waldbrand“ von Robert
Aßmus und „Straße in Kairo“ von Max Rabes reihen ſich Re
produktionen der Gemälde „Eins-zwei--drei!“ von Saltini, „Tillys
Einzug in Magdeburg“ von E. Klein, „gm Sommer“ non R. Mehle,
„Schiffbrüchig vvn „Jm Kurgarten von Baden-Baden“
von Friedrich Stahl, „Auf Tov und Leben“ von A. Stamer, p
Kampf mit dem Löwen“ von W. Kuhnert, „Tempelmuſik in Alt-
Egypten“ von A. Calbet und noch viele andere Jlluſtrationen mehr
an. Der Jnhalt iſt ſo vielſeitig und reichhaltig, daß ſo ein einziges
Heft von „Für Alle Welt“ ſeinen Le ern ein Schatz von Belehrung
und Unterhaltung iſt.

Verantmwortl. Redakteur: Dr. Wa lther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr 87.
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